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Eduard Heruftein
über den politiſchen Maſſenftreik.

Am Dienstag hielt Genoſſe Eduard Bernſtein in einer
Verſammlung des vierten Wahlkreiſes einen Vortrag über den
politiſchen Maſſenſtreik als zukünſtiges Kampfmittel der Ar
beiterklaſſe. Genoſſe Bernſtein legte ſeine Anſchauungen über
Wer aktuelle und wichtige Frage in folgenden 12 Theſen
nieder:

1. Die Entwickelung der politiſchen Zuſtände in Deutſch
land und insbeſondere in Pr en, dem führenden Staate
Deutſchlands, macht eine erneute Prüfung der Kampfmittel
der Volksklaſſen für die Verteidigung bedrohter und die Er-
oberung andauernd vorenthaltener Rechte zu einer unabweis-
baren Notwendigkeit. Die Wahlentrechtungen in Hamburg
und Lübeck, die auf die 1896er Wahlentrechtung in Sachſen
gefolgt ſind und denen Wahlrechtsverſchlechterungen in Mittel
und Süddeutſchland zu folgen drohen, während in Preußen
das verrottete, der wirtſchaftlichſogialen Entwickelung mehr
als je ins Geſicht ſchlagende Dreiklaſſenwahlſyftem hartnäckig
aufrecht erhalten wird, all dieſe und andere Anzeichen liefern
den Beweis, daß das Stück Demokratie in der Reichsverfaſ
ſung, das allgemeine Reichstagswahlrecht in Deutſchland nuru ein prekäres Daſein führt. v ch

2. Die Arbeiterklaſſe kann jedoch in ihrem ſogialen Befrei
ungskampfe das Mittel des allgemeinen Wahlrechts nicht ent
behren. Sie muß alſo ihre ganze Kraft daran ſetzen, es zu
r wo es bedroht es zu erkämpfen, wo es

r

3. Bis vor einem Menſchenalter war die letzte
Volksmaſſen für die Wahrung ihrer Rechte der Kampf auf
der Barrikade. Sie iſt durch den modernen Städtebau und
die heutige Technik der Feuerwaffen hinfällig geworden.

4. Dagegen hat mit der Entwickelung des modernen Wirt
ſchaftslebens, die zur Konzentrierung großer Maſſen von ge
werblichen Lohnarbeitern in den Städten und Jnduſtrie-Be
zirken geführt hat, der Streik eine wachſende Bedeutung er
langt. Schon heute iſt jeder große Streik ein politiſches Er
eignis. Wenn Zehntauſende und aber Zehntauſende, ja, wie
es ſchon vorgekommen iſt, Hunderttauſende von Arbeitern die
Arbeit niederlegen, ſo zieht das ſo weite Kreiſe der Bevölke
rung in Mitleidenſchaft, daß ſich die Oeffentlichkeit wohl oder
übel genötigt ſieht, ſich mit dem Streik und ſeinen Urſachen
eingehend zu befaſſen. Je nach der Natur der Wirtſchafts
zweige, die der Streik erfaßt, z. B. wenn ſich Verkehrsarbei-
ter in größerer Zahl an ihm beteiligen, kann dieſe Wirkung
noch geſteigert werden.

5. Aus dieſem Grunde iſt der Streik auch zu einer im po
litiſchen Kampf verwendbaren Waffe geworden. Er hat ſich
als ſolche ſchon verſchiedendlich bewährt. Es iſt unter allen
Willenskundgebungen der Arbeiterklaſſe, bei denen dieſe ſich
nicht ſelbſt ans Meſſer liefert, die eindvucksvollſte.

6. Allerdings iſt der politiſche Streik keine unfehlbare, jeder
zeit nach Willkür in Anwendung zu bringende Waffe. Er iſt
zunächſt nur wirkſam, wenn er von ſehr großen Maſſen aus
eübt wird. Nach den Erfahrungen anderer Länder zuließen würde er z. B. in Preußen wenig Wirkung haben,

wenn ſich nicht ſchon in der Hauptſtadt allein Hunderttauſende
von Arbeitern an ihm beteiligten.

7. So große Maſſen ſind aber nur bei tiefgreifender Er
regung zur gemeinſamen Arbeitsniederlegung zu bewegen. Aus
dieſem Grunde verbietet es ſich, mit der Jdee des politiſchen
Maſſenſtreiks irgend ein Spiel oder Sport zu treiben. Leicht
fertige Jnſzenierung von politiſchen Streiks iſt nicht anders
zu beurteilen, wie ehedem die leichtfertige Jnſzenierung von
Barrikadenputſchen, das heißt ſie iſt als zweckloſe Aufopferung
von Exiſtenzen zu verwerfen.

8. Ganz falſch iſt ferner die Jdee, durch wiederholte Ver
ſuche mit kleinen politiſchen Streiks zum allgemeinen politiſchen
Streik zu „erziehen“. Mißglückte Verſuche erziehen nicht ſon
dern ſchrecken ab.

9. Ebenſo iſt die Jdee zu verwerfen, als könne durch einen
großen Maſſenſtreik die Umwälzung der ganzen heutigen Wirt
ſchaftsordnung in eine ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche be
wirkt werden. Sie beruht auf völliger Verkennung der Vor
bedingungen einer ſolchen Umwälzung und iſt nur geeignet,
gegebenenfalls zu den verkehrteſten Maßnahmen zu verleiten.

10. Der politiſche Maſſenſtreik wird in den großen Städten
ſchwerlich ohne Erſcheinen der Maſſen in den Straßen durch
zuführen ſein. Andererſeits kann aber ſolches Erſcheinen der
Maſſen ſeinen Eindruck und damit ſeine Wirkungskraſt ſehr
erhöhen. Es iſt jedoch im e zu behalten, daß jeder
Kampf ſchlecht oder mangelhaft bewaffneter Maſſen mit der
geſchulten, gut ausgerüſteten und einheitlich geführten bewaff
neien Macht die größte Wahrſcheinlichkeit einer Niederlage
der erſteren mit ihren demoraliſierenden Folgen in ſich trägt.
Aus dieſem Grunde muß danach geſtrebt werden, es nicht zu
ſolchem Zuſammenſtoß zu treiben ſondern dem Streik nach
Möglichkeit den Charakter einer gewaltloſen Demonſtration zu
u Widerſtandskraft großer Maſſen, die ſich nicht pro
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vozieren laſſen, aber ohne Furcht vor Verhaftungen 2c. zum
Beharren entſchloſſen ſind, iſt eine außerordentliche. Der Zweck
des Maſſenſtreiks iſt nicht, den Gegner niederzuſchlagen ſon
dern ihn durch Ermüdung 2c. zum Nachgeben zu bewegen.

12. Der politiſche Maſſenſtreik erheiſcht für den Erfolg nicht
nur die Mitwirkung ſehr großer Maſſen ſondern auch die Kon
zentrierun: des Geiſtes dieſer Maſſen auf ganz beſtimmt be-
grenzte Ziele. Unbeſtimmte, ins Allgemeine gehende Abſichten
tragen den Keim des Mißerfolgs in ſich. Je einheitlicher, je feſter

das Ziel, je abgegrenzter der Angriffspunkt, um ſo
wahrſcheinlicher der Erfolg.
In der Verſammlung kam es nicht zu einer Abſtimmung

über dieſe Theſen, die in weiteren Beſprechungen erörtert wer
den ſollen. Erwähnt ſei, daß dieſer Vortrag des Genoſſen
Bernſtein derſelbe iſt, wegen deſſen er in Breslau unter
Anklage geſtellt wurde. Jn der Sache ſelbſt ſind wir mit
Genoſſen Bernſtein nicht in allen Punkten einverſtanden; es
wird ſich Gelegenheit bieten, darauf ausführlicher zurückzu
kommen.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. Auguſt 1008.

Offſitziöſe gegen Ofſiziöſe.
Der Vorwärts und die übrige Preſſehatten bekanntlich auf die ſchweren Verſtimmungen hingewie-

ſen, die zwiſchen Eduard VII. und Wilhelm II. beſtehen.
Die Blätter unſrer Partei hatten dabei nur Gerüchte wieder
gegeben, die in verſchiedenen engliſchen Zeitungen erzählt
wurden. Die Antwort hierauf war eine wüſte Schimpferei der
Nordd. Allg. Ztg. im Auftrage Bülows gegen unſere Par
teipreſſe beſonders den Vorwärts, dem ſie „Schwindel',
„Vaterlandsloſigkeit“ und andere Schandtaten vorwarf. Die
bürgerliche Preſſe hatte mit e das Gekeife des Nord-
deutſchen Miniſterblattes abgedrutkt, da der verhaßten Sozial
demokratie eins ausgewiſcht wurde. Jetzt tritt auf einmal ein
offiziöſes Blatt in Bayern, die Augsburger Abend-
zeitung, auf und beſtätigt, daß Wilhelm II. mit
Eduard VII. ſeit einiger Zeit auf geſpanntem Fuße ſteht. Das bayriſche Miniſterblatt
teilt mit, daß eine Zuſammenkunft der beiden Monarchen
nicht ſtattfinden wird und ſchreibt weiter:

Wenn übrigens ein Londoner Blatt jüngſt die verſchiedenenAnzeichen dieſer Spannung aufge zu haft ſo r dabei
überſehen, daß König Sbüard on bei der e du des
deutſchen Kronprinzen den Kaiſer ſtark verſtimmt hatte. Bei
ſeiner naher Verwandtſchaft hätte er ſich durch ſeinen Thron-
erben, wenn dieſer aber berhindert war, wenigſtens durch
ſeinen älteſten Brüder, den Her t von Connaught, ver
treten laſſen müſſen. Unter dem enſcheinigen Vorwande,
daß dieſer w des Beſuches des Königs von Spanien in
London unabkömmlich ſei, wurde dann ein ſüngerer Prin
nach Berlin geſchickt. Die Antwort hierauf war dann, da
der Kaiſer zur n der Tochter des Herzogs von
n via dieſe eine Enkelin des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl von Preußen, iſt, überhaupt keine Ver
treter entſandte. Man derartige höſiſche Vorgänpe J
ſo gering bewerten, als Symptome verdienen ſie jedenfalls
alle Beachtung, da ſie e die politiſchen Beziehungen
beleuchten. Wer deren Beſſerung von einer perſönlichen Aus
ſprache der beiden Monarchen erwartet hatte, wird
mehr um ſo ſtärker enttäuſcht fühlen müſſen.

Was wird nun die Norddeutſche Giftſpritze ſagen Wird ſie
ihre bayriſche Kollegin auch des Schwindels zeihen Der Fall
beweiſt wieder einmal, wie jämmerlich es mit den Dementis
des Miniſterblattes beſtellt iſt.

Ein Kriegsgericht für General Trotha
verlangt der Vorwärts auf Grund der Kriegs
artikel, die durch Armee- Verordnung vom 17. Oktober 1902
auch für die Schutztruppen Geltung erlangt haben, alſo von
Trotha unbedingt reſpektiert werden mußten. Der Artikel 17
aber lautet:

m e 5 der Soldat nie vergeſſen, daß dertg r x ar der bewaffneten Macht des
Feindes geführt wird. Hab und Gut der Bewohner des Kinblichen Landes, der Verwundeten, Kranken

e e gefangenen ſtehen unter dem beſonderen Schuh

Ferner heißt es im Artikel 18:
Der Soldat darf ſeine Waffen nur in Erfüllung

V Berufes oder in rechtmäßiger Se
verteidigung“ gebrauchen. Rechts wi
Waffengebräuch wird ſtreng beſtraft

Generalleutnant v. Trotha hat in der denkbar gröblichſten
Weiſe gegen die Kriegsartikel r indem er ſeinen
Mannſchaften befahl, keine Gefangenen anzu
nehmen ſondern auch alle nichtbewaffneten
Männer niederzuſchießen. Man komme nicht mit der faulen
Ausrede, die Hereros ſeien ja keine kriegführende Partei ſon
dern „Rebellen“. Dadurch, daß die Kriegsartikel ſeit 1902
auch für die Schutztruppe eingeführt wurden, wurde eben

erade i t für die kole ehe Be Wienlt es Rebelleneben immer um

ch nun

r

t

16.

Inſertionsgebühr
beträgt die 6 geſpalteneh Raumh
trauen el

Im redaktkionzllen Ceile
koſtet die Zeile 75 pfennig.

7

Inſerate
ten ken rerags r 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben
ſein.

7

Eingetragen in die

S Ppſtzeitungsliſte. 3

eiſe Merſeburg Buerfurk, Delikſch- Bikkerfeld,
Wikkenberg Srhweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga

Redaktion: Harz 42/43.

Wenn alſo die Kriegsartikel nicht als unverbindliche heuch
leriſche Dekorationen gelten ſollen, iſt Trotha unter allen Um
ſtänden vor das Kriegsgericht zu ſtellen!

Die Folgen der Trothaſchen Ausrottungspolitik

ſchildert ein Schreiben, das die WeltKorreſpondenz aus Swa
kopmund erhalten hat, in ergreifender Weiſe. Es heißt da:

Es herrſcht ſtarkes Mißtrauen unter den Aufſtändiſchen uns
gegenüber in bezug auf die Frage, welche Behandlung man
ihnen bei uns angedeihen laſſen würde, ſalls ſie ſig ergeben.
Jhre Kapitäne und ſolche, die beſonders ſchwere Verbrechen
auf dem gerbhelze haben, T dafür, ihren Kampfesmüden
Leuten die ſchauerlichſten Geſchichten von den grauſgmen
Martern, die dieſe in unſeren Lagern erwarte, zu erzählen;
und verzweifelt irren dieſe Unglückſeligen, unter denen es
ohne Je ſſel ſehr viele „Geſchobene“ und Mißleitete gibt,
ihren Leidensweg, der ſchließlich doch im

erhungern oder Verdurſten, beſtenfalls aber
durch eine Kugel ſein Ende findet weiter.Menſchlich gedacht, ſind die vielen kleinen Kinder
am meiſten zu bedauern, die die Torheit ihrer Eltern bitter
büßen müſſen, ſie ſterben zu Hund'erten, meiſt
an Hunger Und die trockene Jahreshälfte, die Zeit,
die ſchon im Frieden von den armſeligen Hottentotten, die
nichts ihr eigen nennen, nur unter n Entbehrungen
und ſehr oft nur mit Hilfe der Regierung überwunden
werden konnte, ſteht doch erſt noch bevorl Schon jetzt, bei
deren Beginn, wird über Waſſermangel im Lande geklagt;
was wird das erſt in drei bis vier Monaten geben, wenn
alles von der ſengenden Sonne verdorrt iſt und die böſen
e en keinerlei Arbeiten auf den Feldern und an den

aſſerquellen geſtatten Aber auch unſere brave Truppe
wird viele leiden haben x der bevorſtehenden Dürreund de Wehen wenn ſchon die Leitung in Kuger
Voraus er kommenden Ereigniſſe ſeit langer Zeit an
der Schaffung geordneler Wege und Waſſeranlagen, an der

eranſchaffung bon Pandiegt und Einrichtung von Etappen
ationen im ganzen feindlichen Gebiet nach Kräften arbeitet.
ahrlich, nur wer einmal ſelbſt in dieſem Lande jene Kala-

mität bis zur Neige nicht nur als gaggt oder ReiſeAmateur durchtoſtet at, kann ſich ein Bild von dem
r Heldentum machen, das unſere Truppe hier durch
ebt, kaum würdig von den Brüdern in der Heimat! So
mancher, er ſeine von Rheumatismus
und Typhus geſchwächten ſchmerzendenKnochen am Stocke wieder über den Ozeän
nach Hauſeſchleppte und noch ſchleppen wird, wird
einen Lohn nur in dem Bewußtſein treuerfüllter P
inden. Wir haben hier in Swakopmund nur zu oft
egenheit, ſolche Märtyrer zu ſehen und klagen zu hören.

Dieſe Zuſtände ſind eine flammende Anklage gegen die deutſche
Kriegführung in Südweſtafrika. Trotzdem ſind unſere from-
men Chriſten und guten Patrioten vollſtändig einverſtanden
mit dieſer Barbarei.

Fehlgriffe.“
Die Köln. Volkszeitung ſchreibt:
An Fehlgriffen war in Südweſtafrika wahrlich kein Mangel.

So wurden vor einiger Zeit draſtiſche Klagen darüber laut,
daß die Haltbarkeit der Bekleidung unſerer Truppen viel zu
wünſchen übrig laſſe. Die Geſamtlieferung war einer einzigen
Berliner Firma übertragen, unter Ausſchluß aller anderen
Lieferanten, worüber ſich namentlich Unternehmer des Weſtens
recht bitter beklagten. Die genannte Firma konnte allein die
Aufträge trotz aller Sonntagsarbeit und Ueberarbeit nicht aus
führen; aber es war ja ſo bequem, nur mit dieſer einen
Firma die Sache abzumachen!

Ein anderer Fall: Die Regierung forderte für den Sand-
hafen Swakopmund er enthält mehr Sand als Waſſer
ſofort drei Bagger, auf Antrag des Zentrums wurde der
dritte abgelehnt mit der Begründung, daß man die Tätigkeit
der beiden erſten abwarten müſſe. Eben erfahren wir aus
ſüdweſtafrikaniſchem Munde, daß der erſte neue Bagger gar
nicht in Tätigkeit geſetzt ſei, ſondern ſich von der Sonne be
ſcheinen laſſe und nutzlos im Hafen liege. Dann macht die
Regierung wohl hier recht erhebliche Erſparniſſe; denn im
zweiten Nachtrags-Etat für Südweſtafrika für 1904 (Druck-
ſache Nr. 509) ſind zum Belrieb und Unterhaltung für etwa
vier Monate 150 000 Mk. gefordert worden und im Haupt-
Etat 1905 zu demſelben Zwecke 500 000 Mk. Der Abſtrich
des Reichstags aber erſcheint jetzt erſt recht doppelt be
gründet.

Mit der Otowibahn- Geſellſchaft hat das Kolonialamt im
Auguſt 1904 den viel beanſtandeten Vertrag abgeſchloſſen,
welcher der Geſellſchaft 1 750 000 Mark in den Schoß warf
und ihr ſonſtige Vorteile zuſicherte mit der Verpflichtung, die
Linie Swakopmund--Karibib bis 1. Januar 1905 fertigzu
ſtellen. Das war nicht möglich infolge von Arbeiterausſtän
den, Schiffbruch eines Dampfers mit Material, Verzögerung
der Landung in Swakopmund uſw. Erſt im Mai 1905 konnte
der Betrieb bis Karibib auſgenommen worden, und er iſt in
folge der hohen Tarife für Truppen und Pr
rungen ſofort ſehr lohnend geworden.

So häuft ſich das Material für A mit denweide Hehigſe Verenwenhhen in ehrten da

e



Podbielski, der Schweine-Diktator.
Wie dem Redalteur der Allgem. Fleiſcher-Zeitung, ſo wird

auch dem Königshütter Oberbürgermeiſter Stol le vom
Reichskanzler Bülow in Sachen der Fleiſchteuerung keine
Audienz bewilligt. Für den Reichskanzler hat Herr v. Pod-
bielski das alleinige Recht, in der FleiſchnotFrage
ſcheiden. Für den jovialen und lebensluſtigen Pod erxiſtiert
aber bekanntlich eine Fleiſchnot nicht.

Die oberſchleſiſche Bevölkerung darf alſo weiter hungern;
aber für den Herrn Reichskanzler iſt dieſe Art, die Ange
legenheit zu erledigen, äußerſt bequem. Er vermeidet es,
Stellung zu nehmen, was für ihn aus zwei Gründen ſehr
fatal wäre. Erſtens einmal hat er von volkswi che
Dingen keine Ahnung und kann niemals auf ſie zu ſpr
kommen, ohne ſeine äußerſte Unwiſſenheit S Zwei
tens aber würde er durch eine ſachliche ungnahme den
einen oder den andern Teil wider ſich aufgebracht haben,
während es jetzt beiden unbenommen bleibt, den beſcheidenen
Privatmann Bülow zu ihrer Partei zu zählen. Der Ober-
hürgermeiſter St olle rühmt ſich ja zu wiſſen, daß der
Miniſter des Jnnern, Herr v. Bethmann-Hollweg,
und der Handelsminiſter Möller auf ſeiner Seite ſtünden.
Wenn die genannten Herren ſo vernünftig ſind außerhalb
ihres Reſſorts ſo kann ſich der Privatmann Bülow, in
deſſen Reſſort es nicht gehört, ob die Oberſchleſier Fleiſch
oder Kartoffeln eſſen, vielleicht den Luxus gleicher Schein-
Sympathien gönnen!

Aber Herr v. Podbielski, der Huſaren-General, Viehzüchter,
Skatſpieler und Landwirtſchaſtsminiſter hat das Reſſort, und
er will und er befiehlt. Möller, Bethmann, Bülow waſchen
ihre Hände in Unſchuld.

Ja, ſtehen die Dinge wirklich ſo Jſt der preußiſche
Landwirtſchaftsminiſter wirklich in brennenden Fragen der
Volksernährung ein Diktator, deſſen Willen ſouverän entſchei-
det Der deutſche Reichskanzler nimmt ihn als ſolchen und
führt damit den groben Schwindel, der unter dem Deckmantel
veterinärpolizeilicher Befugniſſe getrieben wird, bis zu ſeiner
aberwitzigſten Konſequenz.

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat zweifellos das
Recht und die Pflicht, innerhalb der Geſetze dafür zu ſorgen,
daß preußiſche Viehbeſtände nicht durch eingeführtes mit an
ſteckenden Krankheiten behaftes Vieh gefährdet werde. Die
Kontingentierung der Vieheinfuhr, der Befehl, es dürften in
einem Jahre über eine beſtimmte Grenze nur ſo und ſo viel
Stück Schweine, Rinder uſw. eingeführt werden, iſt aber
gar keine veterinärpolizeiliche ſondern in Wahrheit eine allge-
mein zollpolitiſche Maßnahme und gehört daher ſinngemäß in
die Kompetenz des Reiches alſo auch des Reichs-
kanzlers und nicht in die eines Einzelſtaates, d. h. in das
Reſſort des Herrn v. Podbielski. Das veterinärpolizeiliche
Intereſſe dann die Schließung der Grenze fordern, es kann die
Oeffnung der Grenze geſtalten und ſich mit gewiſſen Vorſichts-
maßregeln, vor allem einer gewiſſenhaften Unterſuchung, be-
gnügen. Aber wenn man eine beſtimmte Zahl von Schweinen
über die Grenze läßt und dann den Schlagbaum niederläßt,
ſo wird dadurch nicht das Wohlbefinden der deutſchen
Schweine, ſondern vielmehr ausſchließlich jenes der deutſchen
Schweinezüchter, zu denen Herr v. Podbielski auch gehört,
geſichert.

Der jetzige Zuſtand des Gewohnheitsunrechts macht Herrn
v. Podbielski faſt ſo allmächtig wie den lieben Gott. Gegen
deſſen Willen fällt bekanntlich kein Sperling vom Dach, und
gegen Herrn v. Podbielskis Willen kommt kein Schwein über
die Grenze. Und das iſt entſchieden zu viel Macht für einen
einzelnen Mann, der nach ſeiner Lebensſtellung den oſtelbiſchen
Viehzüchtern viel näher ſteht als den notleidenden oberſchleſi-
ſchen Arbeitern. So wirkt ſchließlich, wenn man die Sache
bei Licht betrachtet, die ausweichende Antwort des Reichs
kanzlers in viel höherem Grade aufklärend und aufreizend als
ein einfacher ablehnender Beſcheid.

Zur Fleiſchnot.
Jn zahlreichen Städten Deutſchlands haben die Gemeinde

vertretungen und Magiſtrate Stellung gegen die Fleiſchteue-
rung genommen und die verſchiedenen Regierungen um Auf-
hebung der Grenzſperre erſucht. Natürlich wird der dicke Pod
ſich den Teufel um dieſe Kundgebungen kümmern.

Beachtenswert iſt, daß ſogar eine konſervative
Stimme gegen die Fleiſchteuerung laut wird. Der Reichs
bote nämlich ſchreibt:

Jedenfalls i die Teuerung eine ſehr unliebſame
Tat ſache, die auch der Regierung viel zu denken geben
ſollte. Daß die Viehſperre ſchrankenlos aufgehoben
unſere deutſche c en

und
der Einſchleppung von Vieh
igen Druck auf die Viehpreiſe

preisgegeben werde, davon kann natürlich keine Rede ſein;
aber tatſächlich wird doch auch nur die Erhöhung des
wöchentlichen Einfuhrkontingents von Schweinen aus Ruß-
land nach Oberſchleſien von 1360 auf 2500 Schweine ver
langt, und es will uns ſcheinen, daß es klüger geweſen wäre,
wenn die Regierung dieſe Petition in aller Stille erfüllt
und damit dem „übertriebenen“ (7) Geſchrei vorgebeugt hätte.Von einer Seuchengefahr kann ja in dieſer Beſchränhung
nicht die Rede ſein, weil ja die 2500 Schweine unter den
en w. eingeführt werden ſollen, wieie 1360 Schweine, und vom 1. März 1906 durch die neuen

andelsverträge ohnehin dieſe d feſtgeſetzt iſt, und die
zufuhr von Schweinen aus dem Jnnern Deutſ lands nach
ieſem äußerſten Winkel desſelben ſich durch den weiten

Transport ſehr verteuert.
Was ſagt die Hall. Zt g., die beſtändig über einen Fleiſch
not-,Schwindel“ kalauert, zu dieſen Auslaſſungen ihres from-
men Geſinnungsgenoſſen? Jn Zabrze (Oberſchleſien)
haben die Fleiſcher beſchloſſen, mit Rückſicht auf die Fleiſch
teuerung für zehn Pfennig keine Wurſt mehr zu verkaufen.
Die Fleiſchpreiſe ſollen, falls die gegenwärtige Situation keine
Beſſerung erfährt, bis auf 1.20 Mk. ſteigen!

Beruf und Militärtauglichkeit.
Es iſt ein alter Streit zwiſchen den Konſervativen und den

Liberalen, ob die Landbevölkerung oder die induſtrielle Stadt
bevölkerung die beſſeren Vaterlandsverteidiger abgebe. Zu
dieſem Zwecke iſt von beiden Seiten die Statiſtik mitunter recht
arg hergenommen worden; denn die Agrarier wollen durch
möglichſt hohe Tauglichkeitsziffern der Landbevölkerung den
Nachweis führen, wie notwendig die Erhaltung der Landwirt-
ſchaft in Jntereſſe der Vaterlandsverteidigung ſei, während der
Jnduſtriekapitalismus ſich gegen den Vorwurf wehren will, daß
ſein Syſtem zur körperlichen Degeneration führe.

Nun hat neuerdings ein Arzt Dr. Röſe in der Politiſch
anthropologiſchen Revue eine umfaſſende ſtatiſtiſche Studie ver
öffentlicht, in der er, entgegen den Behauptungen des liberalen
Prof. Brentano, zu dem Schluſſe kommt, daß die Stadt
bevölkerung tatſächlich an Militärtauglichkeit hinter der Land-
bevölkerung weit zurückſtehe. Er teilt die Stadtbevölkerung in
4 Gruppen: 1. die Landgeborenen, die erſt nach ihrer Geburt

ſeuchen und einem übermä

zu ent

können.

in die dt mmen ſind und deren Eltern vom Lande ſtamt n Städter, di in der Stadt geboren
ſind aber von Eltern ſtammen 3. die Zwei
drittel-Städter, die in der Stadt geboren ſind und deren ein
Elternteil noch vom Lande ſ „4. endlich die Vollſtädter,

in der Stadt geboren und auch Kinder ſtädtiſcher Eltern

Dr. Röſe findet nun, daß die vollſad ennur et irt als die land
San ewohner. Und er kommt alſo zu dem

l

Die Kreuzzüge nach den großen Städten bilden eine un
eheire Gefahr für die Zukunft unſeres großen deutſchen

es r heutige in einſeitigem rwachstum be
griffene Induſtrie treibt geradezu einen Raubbau an der

geiſtigen und körperlichen Kraft der Landbevölkerung.
Es iſt merkwürdig, daß die Agrarier ſolche Behauptungen mit
einem wahren Triumphgeſchrei aufzunehmen pflegen. Wenn es
wahr iſt, daß die Maſſe der in den Städten arbeitenden Be
völkerung ſchweren geſundheitlichen Gefahren, insbeſondere, wie
Dr. anführt, der Tuberkuloſegefahr in höherem Maße ausfeee t als die landwirtſchaftliche Bevölkerung, dann iſt es

auch klar, daß die Städter billiges Brot, billiges
Fleiſch, billige Milch brauchen. Jede ſcheinbar
ſelbſt geringfügige Preisſteigerung, die zu einem gewiſſen Rück
gang des Fleiſch und Milchverbrauchs führt, bedeutet gleich
zeitig auch einen Fortſchritt der Degeneration, eine Vermehrung
der Krankheits- und Todesfälle. Hat aber Dr. Röſe recht,
dann haben nicht die Agrarier recht ſondern vielmehr die So-
zialdemokraten, die auf der einen Seite die Verteuerung der
wichtigſten Lebensmittel bekämpfen, auf der anderen Seite aber
für Verkürzung der Arbeitszeit und weitgehenden Ardeiterſchutz
eintreten. Wieder nach Röſe ſind die Freiluftgewerbe die taug-
lichſten, die Stubenluftgewerbe (Kopfarbeiter, feineres Hand
werk, Kellner) am untausglichſten. Die Agrarier aber ſind die
profeſſionellen Beſchützer der Handwerksmeiſter, namentlich der
Bäcker, und der Hauseigentümer, die Erhalter ſchlechter Ar-
beitsbedingungen und ſchlechter Wohnungen.

Die Unterſuchungen Dr. Röſes werden gewiß zwiſchen Libe
ralen und Agrariern den alten Streit neu entbrennen laſſen.
Eigentlich iſt das Gezänke recht überflüſſig; die Statiſtik ſpricht
gegen beide

Polizeikrieg gegen die Polen. Polizeilich verboten
wurde die Abhaltung einer polniſchen Verſammlung in Königs
Wuſterhauſen bei Berlin. Das Verbot der von dem Berliner
Polenkomitee einberufenen Verſammlung erfolgte mit der Be
ründung, daß der Behörde in KönigsWuſterhauſen kein

Beamter zur Verfügung r der die r Sprache be
herrſcht, mithin die geſetzliche Ueberwachung der Verhandlungen
unmöglich ſei.

Wie die Militärjuſtiz das Ehrgefühl der Untergebe-
nen ſchützt. Ein Oberjäger vom 9. Jäger-Bataillon in
Ratzeburg war mit mehreren Unteroffizieren verſchiedener
Regimenter einem Lehr-Bataillon zugeteilt worden, das in
Harburg ausgebildei werden ſollte. Als dies Kommando
eines Tages im Freien eine Uebung machte, nannte ein Leut
nant die Unteroffiziere „eine Räuberbande“ und „eine ganz
verfluchte Blaſe“. Die Unteroffiziere fühlten ſich dadurch ge
kränkt, und als „Wegltreten!“ befohlen worden war, ging der
Oberjäger an den Leutnant heran und fragte, wie er die
Aeußerungen gemeint habe, und ob ſie im Ernſt aufzufaſſen
oder ob ſie in der Erregung gefallen ſeien. Der Leutnant
ſah ſich nicht veranlaßt, Aufklärung zu geben, ſondern ver-
bat ſich die Frage. Obendrein erſtattete er Meldung, und der
neugierige Frager wurde wagen Achtungsverletzung vor ver
ſammelter Mannſchaft angeklagt. Vor dem Kriegsgericht der
17. Diviſion in Altona erklärte der Angeklagte, er ſei in Ge-
meinſchaft mit ſeinen Kameraden von dem Leutnant beleidigt
worden und habe ſeiner Meinung nach Aufklärung verlangen

Der Vertreter der Anklage wollte den Fall nicht ſo
gelinde behandelt wiſſen, da das Benehmen des Angeklagten
ſrech und disziplinarwidrig geweſen ſei; er beantragte des-
halb 4 Wochen ſtrengen Arreſt. Das Kriegsgericht erkannte,
nach der Tägl. Rundſch., in Anbetracht der Begleit- Umſtände
auf 14 Tage Miettelarreſt.

Ausland.
Norwegen. Das definitive Reſultat der Volks-

abſtimmung iſt folgendes: 368200 Stimmen für und 184
Stimmen gegen die Trennung von Schweden. Bei der letzten
Storthingwahl wurden 236 641 Stimmen abgegeben.

Jtalien. Flintenkugeln ſtatt Brot. Aus Cataniameldet der offigiöſe Telegraph: Mittwoch morgen fand in dem

Dorfe Granmichele eine Verſammlung der Arbeitskammer
ſtatt. Nach dieſer griffen die Verſammelten, der Aufforderung
eines Mannes folgend, die Vertreter der öffentlichen Macht
an, ſchleuderten Steine und verſuchten im Zivilklub, der im
Erdgeſchoß des Rathauſes belegen iſt, Feuer anzulegen, indem
ſie die Eingangstür zum Rathaufe einſchlugen. Nach den ge
ſetzlich vorgeſchriebenen Aufforderungen und nachdem alle
Mittel verſucht worden waren, die Ruhe wieder herzu-
ſtellen (27), feuerten die Poliziſten, wodurch ſieben Mani-
feſtanten getötet und mehrere andere verwundet wurden.
Auch die Polizei hatte mehrere Verwundete. Der Unterpräfekt
eilte mit Verſtärkungen herbei und „ſtellte die Ruhe wieder
her.

Jtalien. Ein Verband ehemaliger Unteroffiziere
der Armee hat ſich vor einiger Zeit gegründet. Die Mailänder
Sektion dieſes Verbandes hat jetzt an ſämtliche Kollegen im
ganzen Königreiche ein Zirkular verſendet, in welchem ſcharf
gegen die Regierung, das Kriegsminiſterium und das Parlament
proteſtiert wird. Es handelt ſich dabei um das kürzlich votierte
Geſetz betreffend die den Unteroffizieren zukommenden Penſionen,
welche dieſe letzteren für zu geringe halten. Die Unteroffiziere
werden in dieſem Zirkular aufgefordert, dieſe Penſionen zurück
uweiſen, weil dieſelben ganz und gar den Charakter von
lmoſen hätten. Außerdem wollen die Unteroffiziere ihren

Proteſt durch öffentliche Anſchläge eines Manifeſtes zur Kenntnis
des Publikums bringen.

Kreta. Zu blutigen Kämpfen iſt es in den letzten
Tagen zwiſchen Aufſtändiſchen und britiſchen und ruſſiſchen
Beſatzungßtruppen.

Aſien. Der ewige Krieg der Holländer in Atjeh
hat wieder Opfer gefordert. Kürzlich wurde ein holländiſches
Biwak von Atjehern überfallen, wobei ein Offizier, ein Sergeant
und 22 Soldaten getötet wurden.

Auſtralien. Das Programm des neuen
Miniſteriums. Das Miniſterium Deakin, welches im Juli
das Miniſterium Reid abgelöſt hat, macht jetzt ſein Programm
bekannt. Es beſteht aus 18 Punkten, wovon namentlich die
drei folgenden von Bedentung ſind: Strenge Maßregeln gegendie Einwanderung der gelben und ſchwarzen Raſſen; &e
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Eine ſenſationelle Meldung kommt aus Warſchau.Dort ſoll der der politiſchen a wegen en
verhaftet worden ſein. ch im Gouvernemnentspalaſte ſollen
weitere Verhaftungen von Beamten vorgekommen ſein.

Die Armenier leien in Bakn ſcheinen wieder auf
zuleben. Ans urg wird kurz gemeldet, daß Tataren
und Ruſſen Mejzgzeleien gegen die Armenier begangen haben.

Die „Politiſchen“ auf Sachalin. Vor kurzem ging die
Nachricht auch durch die deutſche Preſſe, daß die Japaner allen
politiſchen Gefangenen geſtattet haben, Sachalin zu verlaſſen.
Hierzu wird aus Wa u berichtet: Die Mitteilung von der
Befreiung der politiſchen Gefangenen auf Sachalin durch die
Japgner erſchien zuerſt in der Warſchauer legalen Wochen-
ſchrift Prawda. Die lakoniſche Form der Notiz erklärt ſich
durch die Rückſichtnahme auf die Zenſur. Die Notiz muß aber
als zuverläſſig gelten, denn erſtens würde die Zenſur eine ſo
eminent japanerfreundliche Nachricht nicht paſſieren laſſen, wenn
ſie nicht anderweitig beſtätigt wäre; zweitens iſt die Prawda
eine geachtete, ſorgfältig redigierte Zeitſchrift und drittens zählt
ſie zu ihren Redakteuren einen ganz ausgezeichneten Kenner
Aſiens und ſpeziell Japans und Sachalins. Man kann alſo
mit Beſtimmtheit annehmen, daß die Japaner nach Einnahme
der berüchtigten Deportationskolonie Sachalin, wo ſeit einem
Menſchenalter ſich die grauenhaſteſten Tragödien abſpielten, die
dort vorgefundenen politiſchen Gefangenen in Freiheit geſetzt
haben. Von den wenigen mitverſchickten gemeinen Verbrechern
abgeſehen, handelt es ſich faſt durchweg um Sozialiſten, dar
unter einige hervorragende ruſſiſche und polniſche Revplutionäre.
Manche dieſer „Politiſchen“ waren ſeit 10 oder 20 Jahren
ſtändig in Ketten geſchmiedet, wurden zu ſchwerer Zwanps-
arbeit angehalten und körperlich gezüchtigt. So hat der Sieg
der „gelben Teufel“ auch dieſen Opfern zariſcher Grauſamkeit
und Rachſucht die amverhoffte Freiheit gebracht.

Finanznot und Kloſtergüter. Schon häufiger iſt das
Gerücht aufgetaucht, daß die ruſſiſche Regierung daran denke,
in dem Falle, daß alle Anleiheverſuche im Jn- und Auslande
ſcheitern ſollten, der Finanznot mit Hilſe der reichen Mittel,
über die die Klöſter verfügen, abzuhelfen. Man glaubt eben,
daß hier neben dem in den gegenwärtigen Zeitläuften ſchwer
in Bargeld umzuſetzenden Landbeſitz Schätze von enormem
Werte vorhanden ſeien. So berechnet man beiſpielsweiſe das
Vermögen des Alexander Newsky-Kloſters auf 80 Millionen
Rubel, das des Sergiuskloſters bei Moskau auf 150 Mill.
Rubel. Pobjedonoszew ſoll verſichert haben, man könne, wenn
eben kein anderer Ausweg mehr übrig bleibe, auf dieſem
Wege ſchließlich 800 bis 1000 Millionen Rubel flüſſig machen.
Die Angelegenheit iſt in ein neues Stadium getreten durch
ein geheimes Schreiben, das der heilige Synod an alle Metro-
politen und Erzbiſchöfe gerichtet hat, in dem die Geiſtlichkeit
aufgefordert wird, das herrſchende Gott wohlgefällige Regime
zu erhalten und zu verteidigen. Die Eventualität, daß die
Beſitztümer der Klöſter, zu dieſem Zweck angetaſtet werden
müſſen, wird dabei angedeutet, und es heißt, daß man gleich-
zeitig verſucht hat, die hervorragenden Geiſtlichen durch reich
beſetzte Ordensſterne und Kreuze dieſem Gedanken geneigt zu
machen. Man ſpricht auch davon, daß ein Teil der Groß-
fürſten vorſchlage, den Klöſtern zum Erſatz gewiſſe Domanial
güter abzutreten und ferner der Geiſtlichkeit beſtimmte poli
tiſche Vorrechte zu erteilen. Sämtliche Metropoliten ſind an
geblich aufgefordert worden, ſich nach der Rückkehr Wittes in
Petersburg zu verſammeln, wo man ſich dann über die
Finanzlage endgiltig ſchlüſſig werden will.

Ruſſiſche Diener Chriſti und die Nächſtenliebe. Wie
die ruſſiſche Geiſtlichkeit den Ukas des Zaren über Glau-
bens- und Gewiſſensfrekheit ins Leben führt,
zeigt ein Aufruf der orthodoxen Mönchsgemeinde des Kloſters
Cholm (Gouv. Lublin). Es heißt darin:

Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! Kennt Jhr, ruſſiſcheMänner, das alte polniſche Sprichwort: „Ein Heiliger bleitt

heilig, und ein Pollack bleibt immer ein Hund?“
Ebenſo wie eine krepierte Kuh nicht aufſtehen kann, ſo

wird nimmermehr das polniſche Königreich auferſtehen und
über uns Gewalt bringen.

Die Japaner haben den katholiſchen Glauben angenommen
und ziehen nach Czenſtochau, Buße zu tun; alle Ruſſen
wollen ſie niedermetzeln und jenſeits des Bug verjagen

Ein Fluch allen denen hier und in Ewigkeit, die den pol-
niſchen Glauben annehmen werden! Außgerottet rn ihre

werden! Jhr Hab und Gut ſoll unter
gehen!

Ihr habt das Recht, alle Pollacken jenſeits der Weichſel
in das ehemalige rn zu verjagen; ſollen ſie dort die
blinden Maſuren aufhehen.

Wenn aber die Pollacken gegen unſeren Kaiſer aufſtehen
werden, ſo haltet Eich feſt an Eurer Geiſtlichkeit, das
rurſiſche Militär wird Euch zu Hilfe kommen und wird, wie
Mäuſe, das ganze Pollackentimm ausrotten.

Es ſpucke jeder wahre Ruſſe auf das krepierte Polen!
Jeſus Chriſtus, unſer Heiland, wird uns helfen, uns gegen
die verhurten Kſendzy (polniſche Geiſtliche) zu erhalten.

Ein Pollack, ein Jud und ein Hund ſind eines Glaubens
u jeder Stund, ſo ſagten unſere Väter im Cholmſchen
ezirk, und dieſe Worte ſollt Jhr niemals vergeſſen. Amen.

Die Pfaffen ſind würdige Bundesgenoſſen der Bluthunde des
Zaren. Ein derartiges Geſchmeiß verdient vom Erdboden ver
tilgt zu werden.

Parteinachrichten.
Zum Parteitag in Jena nahm in Königsberg eine

öffentliche Partei- Verſammlung am Freitag zwei Anträge an.
Zum Organiſationsſtatut beantragte Genoſſe Braun

s 15 Abſ. I Ziffer 1 ſoll lauten:
Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Reichstags

wahlkreiſen mit der Maßgabe, daß diejenigen Kreiſe, die über
300 bis 1000 politiſch organiſierte Genoſſen haben, einen
Delegierten, über 1000--2500 zwei Delegierte, über 2500 bis
5000 drei Delegierte, über 5000-—10 000 vier Delegierte, über
10 000 fünf Delegierte entſenden dürfen. Jnſoweit nicht
unter den gewählten Vertretern des Wahlkreiſes Frauen ſich
befinden, können weibliche Vertreter in beſonderen FrauenVer
ſammlungen gewählt werden.

Dieſer Antrag fand Annahme. r Braun, Mitglied
der Kommiſſion zur Beratung des Entwurfes für das Organi-
ſationsſtatut erklärte, es ſei Ausſicht vorhanden, daß der An
trag auf dem Parteitage zur Annahme koinme.Ferwer wurde folgender Antrag des Genoſſen Crispien an

genommen:Achährlich ſind im Frühjahr Flagblätter aufklärenden Jn
halts an diejenigen jungen Leute zu verteilen, deren Ein

ziehung zum Militär in demſelben Jahre ſtattfinden ſoll. Be



W

ſonders die und die Soldatenmißhand
iungen ſind in dieſen ugletge e erückſichtigen.
Auch die Konferenz lkrei ffenba Diebur

nahm e Parteitage Stellung. Ulrich referierte über da
Organiſations Statut, mit Grundzügen er ſich einverſtanden erklärte. Nur wünſchte er, g 10 mbge geändert wer

den Wo Landes (bew. Bezirks) Organiſationen beſtehen, ſoll
die Surlngnzn e Parteivorſtand und Kreis durch
die Vermittelung Landesvorſtandes gehen, dieſer ſoll die
e venen 25 Prozent der Einnahmen der Kreiſe ab

ren.
Wittriſch referierte über Maifeier und Generalſtreikproblem;

er ſprach gegen jede Abſchwächung der Maifeier und empfaht
den Genoſſen das Studium des r Buches.
Beſchloſſen wurde mit großer Mehrheit zur Tagesordnung des
Parteitages beantragen: Die Veränderüngen in der
Weltpolitik und die Sozialdemokratie Die Be
gründer des Antrages wollen beſonders die Wirkungen der
revolutionären Vorgänge in Rußland behandelt wiſſen; ſie
fürchten, es werde ſonſt dieſe Sache bei allen Verhandlungs
gegenftänden geſtreift und dadurch verzettelt werden.

Die Kreiskonferenz für Schaumburg-Lippe beſchloß:
„Da die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Schaumburg-Lippe

keinen Delegierten nach Jena entſenden, ſo übergeben dieſelben
einem Vertreter des öſtlichen Weſtfalen ihr Mandat mit der
Bedingung, gegen den Entwurf der Statutenberatungskommiſſion
zu ſtimmen, weil dasſelbe nicht den ländlichen Wahlkreiſen
zweckdienlich und in dieſen undurchführbar iſt.“

Aehnliche Stellung nahmen die Genoſſen im Kre,,
Münſter-Coesfeld durch folgende Reſolution:

Die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Münſter -Coesfeld er
klären ſich gegen den veröffentlichten Organiſationsentwurf,
ſoweit er die Gliederung der Partei betrifft (5 7--10 des Ent
wurfes), da die e Neuorganiſation in ſolchen Be
zirken undurchführbar iſt, in denen die Partei ſchwach ver
treten iſt oder ihr keine Verſammlungslokale zur Verfügung
ſtehen. Sie erklären ſich für Beibehaltung und weiteren Aus
bau' des altbewährten Vertrauensmänner-Syſtems. Dem
Zentraliſationsgedanken ſchlagen ſie vor, dadurch Rechnung zu
tragen, daß eine einheitliche Reichsparteimarke vom Partei
vorſtande herausgegeben wird, über deren Vertrieb die einzelnen
Orte mit den Bezirksorganiſationen und dieſe mit dem Partei
vorſtand abzurechnen haben.Als Reichstagskandidat für den Wahlkreis Hirſchberg

Schönau iſt Genoſſe Robert AlbertBreslau, Redakteur ander Volkswacht an teſtelt worden.

Eine neue Partei-Organiſation wurde in Gollnow,
Wahlkreis Naugard-Regenwalde in Pommern begründet.

Ein Handbuch für die Landtagswahlen werden die
heſſiſchen Genoſſen demnächſt herausgeben.

Der 2. Verbandstag des Landes Verbandes
der Saalinhaber Sachſens

tagte am Mittwoch, den 16. Auguſt, in Leipzig. Es hatten
ſich auch eine Anzahl Gaſtwirte aus den verſchiedenen Teilen
des Reiches eingefunden, beſonders Vertreter der Saalinhaber-
Verbände von Bremen, Berlin und Breslau, die den Antrag
geſtellt hatten, einen Reichsverband der Saalinhaber zu gründen,
mit der Zentrale in Berlin.

Der wichtigſte Punkt der ganzen Tagesordnung war aber
der über Stellungnahme zum Militärverbot, über das
Verhalten der W und der Militärvereine gegenüber
den Saalinhabern,
lungen in ihren Lokalen abhalten laſſen.

Unter den Gaſtwirten hatte eine Erregung Platz gegriffen
über das bekannte Vorgehen des des ſächſiſchen
Militärvereins-Bundes, des Juſtizrat Windiſch in Dresden,
der ſich dahin ausgeſprochen hatte, daß Militärvereinsmitglieder,
die als Gaſt oder Schankwirte ihre Lokalitäten zur Abhaltung
ſozialdemokratiſcher Verſammlungen zur Verfügung ſtellen, aus
den Bundesvereinen auszuſchließen ſeien.

Verbandsſekretär Thomas Dresden betonte, daß ſich die
Saalinhaber, die in bezug auf ihre Geſinnung den Militär

fozigldemokratifche Verſamm

vereinen nicht nahe ſtänden, dieſe Behandlung auf keinen Verdand mit mehr oder weniger zweiſelhaften Elementen.e länger gefallen laſſen dürften. Die Saalinhaber Mitgliedſchaft zu einem u ehe Wirte
eien gezwungen, ihre Säle auch den Sozial nicht geſtattet ſein. Das Mißtrauen der Arbelter müſſe be

demokraten herzugeben, und das ſei nur gerecht, da ſeitigt werden. Es ſei zum Teil berechtigt, da man ſich ſchwer
dieſelben im Parlament ſowohl wie im öffentlichen Leben als vor unlauteren Elementen ſchühen könne. Mit einer G
eine gleichberechtigte Partei anerkannt ſeien. Es handle ſich ſchaft könne man ſich nicht vergleichen. Die Ardeiter
um eine Eriſtenzfrage der Gaſt wirte. Von den nicht mit Unrecht: Ihr ſeid ja gar keine Arbeiter. D
Militärvereinen, die zur Abhaltung ihrer Vergnüngungen müſſe man offen der Partei angehören, die doch keine reine
eigne Häuſer zu erbauen im Begriff ſtänden, könnten die Arbeiterpartei mehr ſei. Ein anderer Teil der Redner will
Saalinhaber nicht leben. Die Saalinhaber müßten ſich immer zwar auch betont haben, daß der Verband auf dem Stand-
enger zuſammenſchließen und entſchieden Front machen gegen punkt der modernen Arbeiterhewegung ſteht; die Etxiſtenzfrage
die Maßnahmen der Militärbehörden und Amtshauptmann verlange aber Rückſichten. Man müſſe manchmal im Geſchäft
ſchaften. etwas anſehen, was ſeiner inneren Ueberzeugung zuwiderlaufe.Jn einer ſehr lebhaften Deatte ſchloſſen ſich ſämtliche Red- Gerade die Hervorkehrung des Parteiſtandpunktes hielte daher

ner den Auführungen des Referenten an, ſie mißbilligten aufs heute noch manchen guten Parteigenoſſen vom Beitrikk ab.
ſchärfſte das einſeitige Vorgehen der Behärden. Gegenüber Der Einfluß würde größer ſein und werden wenn manden Militärbereinen müſſe man mehr Mut zeigen; ſie ſeien weniger ſtark die ſozialdemokratiſche Richtuf herautlehte
gar nicht ſo mächtig, wie ſie ſich aufſpielten. Die Saalinhaber Zur Vorbereitung der endgiltigen Seſchlußfeſtung wird eine

müßten mehr Courage haben und ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte Statutenberatungs Kommiſſion gewählt, der auch die Beratung
beſſer ausüben als bisher. des RechtsſchutzReglements übertragen wird.

Folgende Reſolution gelangte einſtimmig zur An- Ein Antrag, mit der Leitung der Partei in Verbindung zu
nahme treten, damit der Verband als Kampfesorganiſation im SinneDer in Leipzig tagende zweite Verbandstag des Landes der modernen Arbeiterbewegung anerkannt werde, wird zurück

verbandes der Saglinhaber im Königreich Sachſen ſpricht gezogen, weil ein Anſchluß an die Generalkommiſſion der Ge
ſein Bedauern darüber aus, daß aus einzelnen Kriegerver- werkſchaften ausſichtslos ſei, von der Partei aber die Aner
einen Gaſtwirte ausgeſchloſſen worden ſind, weil ſie ihre Säle kennung ſchon ausgeſprochen ſei dadurch, daß das Verbands

ur Abhaltung ſozialdemokratiſcher Verſammlungen hergegeben organ in die Liſte der Arbeiterpxeſſe aufgenommen ſei.
aben. Von Ser Erwägung ausgehend, daß es eine ganz Ein die Uneerſiütung leidender und gebrechlicher Mitglieder

unberechtigte Härte in ſich ſchließt, Gewerbetreibende in derAusübung ihres Ge u Vehindern, muß es der Ver- verlangender Antrag wird der Statutenberatungs Kommiſſion
bandstag ausſprechen. daß die erwähnte Stellungnahme der überwieſen. Dann wird in einer Reſolution debattelos die
Militär und Kriegervereine auch inſofern unhaltbar und Aufhebung der Grenzſperre verlangt, die die
olitiſch verfehlt erſcheint, als die Wirte, die ihre Säle zu hohen Fleiſchpreiſe verurſache und dem Gaſtwirtsgewerbe und
ozial demokratiſchen Verſ ammlungen leergeben, der werktätigen Bevölkerung unberechenbaren Schaden bringe.

keineswegs der genannten Partei angehören, ſondern nur in Eine weitere Reſolution, die die Abänderung der
d O i h n en Luſtbarkeitsſteuer-Ord nungen verlangt, wirdellungnahme. Durch Maßregelungen der vorhin gedachten igrArt wird ünnötigerweiſe tiefgehende Mißſtimmung dem Vorſtand als Material überwieſen.

in unſern Kreiſen hervorgerufen. So lange die ſozial- a edemokratiſche Partei im und im öffentlichen Leben Standesamtliche Nachrichten.
m v di 9egelng wo r r t Halle (Süd, Steinweg 2), 16. Auguſt.

nlatz der Hergabe ihrer Räume eine Ungerechtigkeit. Aufgeboten: Schriftſetzer Borgmann und FridaDer Berbandetag beſchließt, an den Vorſtand des deutſchen (Lerchenfeldſtraße 19 u Torſtraße 50). G beheg ann
Kriegervereinsbundes geeignete Vorſtellungen zu richten, die Und Hel z ß-Weißbezwecken, die verfehlten Maßnahmen einzelner Militär und r. Niemeyerktrahe 13
Kriegervereine nicht verallgemeinern zu laſſen. Geboren: Kgl. Regierungsaſſeſſor Wenning S. (Magde-

ilfsbremſer Ulrich T. (T sſtr. 8). iDer Verband der freien Gaſt und Schankwirte T. (Mansfelderſtraße 48). v S verrets rig
Schmiedemeiſter Bernſtein T. (Kl. Ulrichſtr. 20. BauarbeiterDeutſchlands, (Wolfr Wolder jetzt in 12 Zahlſtellen 1159 Mitglieder hat, hält gegen ſtraße 22). brikant Uhrlau S. (Dieskauerſtr. 15). Bäcker

wärtig ſeine erſte Generalverſammlung in Magdeburg ben:ab. Der Verbandskaſſierer quittiert über eine Geſamteinnahme githeecyr a Sir gel. e
von 21692 Mk., worunter 10 782 Mk. Beſtand aller Vereine feld S., 4 J. (Klinih. aurer Voigt, 23 J. Grünſtraße 7“8).bei Gründung des Verbandes. Es wurde am erſten Tage auarbeiters Koch T., 4 Mon. (Glauchgerſtr. r re
über den Konzeſſionsparagraphen der Gewerbeprdnung ver arbeiters Ochſe S., 6 J. (Bergmannstroſt). Angela Heine,handelt und dazu beſchloſſen: 24 J. (Eliſabethkrankenhaus). Fabrikarbeitere v Ehefrau

u PfaffDer Verbandstag der freien Gaſt- und Schankwirte Deutſch 8 3 nlands in Magdeburg beauftragt den Verbandsvorſtand, dem aus a u e e vo g. er
deutſchen Reichstage eine Denkſchrift zu überreichen, daß bei Handarbeiters Pala T., 3 Mon. (Schmiedſtraße 28). Eiſen

der in Ausſicht geſtellten Beratung und Abänderung der Ge- drehers Heſſe S., 5 Mon. e Hoſgrftrare H. Maurers
v v Gaſt ſucch nur r J Kotner S., 3 Mon. (Schützenſtraße 10). Anna Engel, 22 J.

ie äden und Mißſtände, welche durch den S 33 der Gewerbe Ordnung hervorgerufen worden ſind, beſeitigt werden; Halle Nord, Burgſtraße 88), 16. Auguſt.
ferner um Aufhebung der Beſtimmung zu erſuchen, wonach Grete ließzungen: Eiſendreher Strepr nd Helene Höpfner

roße Brunnenſtraße 58 und Triftſtradie Ortspolizeibehörde das Recht hat, den Verkauf von Brannt Geboren: Tiſchler Joſeph T. (Reilſtraße 35. Bahnarbeiter
wein auf gewiſſe Stunden des Tages zu beſchränken. Spott T. (Schillerſtraße 28) brikarbeiter Löbe Zwillings.In der Generaldiskuſſion über die Abänderung des (Saaleſtraße 5). Kutſcher Keßler S. (Albrechtſtr in r
Statuts dreht es ſich ausſchließlich um die Frage, ob der Harport S. (Schillerſtr. 16). Lackierer Herrmann S. (Gabels
ſozialdemokratiſche Charakter derOrgani- erſ raße 2)., Vizefeldwebel Stade T. (Reilſtraße 128). Kal.
ſation mehr oder weniger hervorgehoben werden ſole. Ein Leſtütwärter Thiele S. (Talſtraße 26a). Bauarbeiter e

3 S. (Böckſtraße 13).Teil der Redner wünſcht die ganz entſchiedene Betonung desſozialdemokratiſchen Parteiſtandpunktes. Es ſollten aber nur ter Wrgert e ohne Gote Walter T v
wirkliche Parteigenoſſen aufgenommen werden. Lieber eine
kleine Anzahl überzeugungstreuer Mitglieder als ein großer Verantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in

C
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Grete Gekrönte häupter,
r tUlrichſtraße Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharina II. von Rußzland. Konfisziert geweſen.45. her von Sachſen Konfisgiert geweſen.
arl Leopold von Mecklenburg.
dwig XIV. von Frankreich.

An e II. von Spanien.riedrich Wilhelm II. von Preußen.
einrich VII. von TIgland.
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erſtklaſſige z r I. von Preufzen.
Ludwig XV. von Frankreich.

riedrich Wilhelm IV.
wan der Schreckliche von Rußland.
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Fabrikate

ilhelm II. von Heſſen.

Karl J. von England.
Karl Eugen von rttembbilligsten etJ Maria Thereſia von O ich.Preisen. Seopold i. von Belgien rei

V W Jedes Heft 20 Pf. rAuch gebunden in 5 Bänden a Vand 1.50 M.

e

SAmatli ehe Fräunjaurs- und Sommer ſtelke, um mit dreſen Sachen gänſtich zu räumen, zu und unker Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Harz 4243.
Koſtenpreis zum Verkauf.

Damen-Sehnür- u. Knopfstiotel, echt Ziegenleder 2 r 59 S. H 9 l arb eit er erb and. Kochele ant. FPlüschgarnitur
Damen-Sohnnürstiefel in Segeltuch, mit Kappen 3.20
Dameèn-Schnür- u. Knopſſtiefel, imit. Chevreaux 4.50 Herren-Sohnürstiefel, echt Chevreaux 8.50 5 nur 125 Mk., Spiegelvertikow nur

7 R -Hausschnhe 1.25 Se Eektin der Rodellliſchler ind in rege gerDamen-Lacktuch-Spangen .75Damen Lastingsehnhe m. Seitenleder u. Federſohlen 0.85 Walzen hen7 Kinder-Knopfstiefel, Roßkeder 1.75 reibtir e heeree Sekte Kinder en echt Ziegenleder 2.50 den Fabriken beſch. Holzarbeiter. her inigerrenſch ſch, Büffet
Damen-Schnürstiefel,
Damen-ILasting-Zugstiofel

S.
l BLeder-Turnschahe

andalen, Tennisschuhe, Pantoffoln, Schaftstiefels ete. in größter Auswahl.
1.50 Sonnabend den 19. Auguſt abends8 Uhr im Weißen dioß Siegm. Rosenboerg,

Große Versammlung. iſſtrafe 21,
Ta e e reeebe in der Ver Fmmlung bekanntgegeben.

Ulrichſtraße Zahlreichem Erſcheinen ſiext gnt aßen aiur

9 45. gegen Der Vorſtand. verkauftMeine Wohnung befindet ſich jetzte. Volsdiant druckerer S M Jeder Khuter erhklt Rabatt-Haxken. h Frau Sehwmidt, Hebamme. n



Vorteilhaftes Angebot

Ireag Sonnen Sonntag

Kleideretofe und Baumwollwaren. lebeaemittel

Sehwarze Klelderstoffe Bettdamasfo Ffette 76 vt. den. Nolkereibutter Pfd. o 2
gemuſtert u. glatt Meter Schmalz ſchneeweiß Pfd.Mussoline Metx 23 Bettdamaste e b 46 f. Fausmacker-Rotwurst Pfd. z

tüauzklolorstoffe ferhger Bezug z ſah S
ſchwere, ſolide Ware Meter 38 v vf. f ſti z mit 2 Kiſſen 2 45 72belge reine Wolle Meter 96 Pf. ler d dte e

5 t ff hochmoderne 96 Bettuehleinen ohne Naht 98 ortadella Pfd. 77 m
UsenSioſt deeuheit Meter Pf. Gelegenheitskauf Meter 90 Pf. Zuckerhonig Pfd. 25Zwiebelleder urst Pfd. 85 v

D Dkür Haus und Kich.
Xettwursi Pfd. 88 Pf.
Tisiter Xäse Pfd. 85 Pf.Spirituskoeher Stac 18 vt. Jlsehlampe 95 vt. edener Ale. v 68

Köchenrahmen 2212 rot A0 w. Kaffeekanne e er itſt 30 v.

f Graupen alle Sorten Pfd. t Pf.Topfdrott a an tag 96 v. Safzsehüssein ein 82 v. Frie en en J 14 5
kiersehrank 26 Pf. m Eahille 7 Pf. T t Pfd. 27 Pf.
Messerputzbänke 9 w. Eime— verzink pf. Reisme Pfd. 14 Pf.

v Ka 70 g.Klelderdörsts 16 v Staudvede ver T käg
Fllegenfallen rer 26 v. Waschserviee deteriert f. 99 C Fſrer Ace 20Pfoffermählen 25 Nacht Topf es 20 v. r T 7

n u ausmacker-Auoein P Pf.Küchonlampo etue 18 f. Klammoern eo Stüd 6 Pf. Nron n 76 v
T S t Porxellan, Ober u. Untertaſſe zuſammen S f. hhaferkakao ſehr preisw. Pfd. S f.

un Xakao garantiert rein Pfd. S f.Täglich Belarftartbel. a
garantiert rein Pfd. 32 Pf.

Herren Sorlen n 18 v. Welcher Herren- i pw miezeſſe Pfd. Pf.

Damen. Handschuhe Baer pt. Steifer Herren-Hut fen. c St
danenfing-Handseh.v.--l200 HorrenSportmützen 35 C FOnrandon en 30Glage-Handschuhe T. Barehent-Hemd ter Männer dövi. J 7

Hosenträger f. t. 33 w. Kinderlätzehen Sag 99f. r *38
Sorvteurs 18vt Damen-Barehonthomd. 9601. (apoitains s ete 38 31
Kragen 20 gormen 8 Stnet 99f Erstlingshemden et 39f. onserv-AMischung vfd. O f.

Schuhwaren.
Herren-Zugstiefel wienieger ä o Damen Schnürstiefel eent crerr. Als
Herren Schnürstiefel wiegen Damen -Knopfstiefel eent Bezeeu S

ſehr bequem und haltbar
Herren-Zugstiefel wienzieder Damen-Segeltuch-Schnürstiefel

ſtarker Dtrapazierſtiefel roter, graueru. brauner Ledergarnitur, enorm billig
chw. u. braun,Herren-Segeltuchschuheſchr änber Du Pgmen- I ederschuhert mit gren ſehr L.

Lasting- KellnerschuheJ Ballenleder und Spitzen D. Damen-Segeltuchschuhe mit ſehr Las

ür tie echt Boxealt mHerren Johnii tiete W vinig G. Damen-Salon u. Tanzschuher
Herren-Hausschuheſ gez. Damen Tuchschuhe fatt elerintiltis 7 S.

(Tuch) enorm billig

TEin gr. Poſten Knaben u. MädchenRoßleder- Ein großer Poſtengenagelte Schnür- u. Knopfstiefel 250 Mädchen-Segeltuchstiefel

in Größen 27 35. in Größen 30 35
2

rbeiter-Bildungs- Verein zu Halle a. S.

v 4 2S Vortrags Ah en„Unſer Verhältnis zu den Künſten.“ Ref
Herr dige cEntree et Gäſte willkomm

Dor Vorstand
Verband d. Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen

Sonnabend den 19. Auguſt bei Sach, Roſenſtraße

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung

L n änge T
erban n gelegenheiten8. Abrechnung i der das Stiftungsfeſt.

4. Verſchiedenes.
Um zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Konſumverein f. Merſeburg u. Umgegend.

D Sonntag den 20. Auguſt W
emeinſamer Ausflug nach n
jehtigung d. Lentrallagers 1. n ete. àAbmarſch für v gänger frü am Alle L

benutzen den Zu erſeburg D. in Halle: ZentralBahnhof 10 U r. r Verwaltung.Restaurant-Pröffnung ßoldobur erstr. 2.
Meiner werten Nachbarſchaft r h vpd erst die erg.

Mitteilung, daß ich Sonnabend, den 19. AuguſtRestaurant Reideburgersirasse
eröffne. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſtemit nur guten Speiſen und Getränken w. bedienen. Hochachtend

Paul Michael nebst Frau-
Saison-Husverkauf! S

Um für die wart Platz zu gewinnen, ſtelle ich mein
geſamtes Lager, beſtehend in:

en-Jackett-Anzügen, erren-Rock- u. Fehrockanzügen,
erren-Sommer- Paletots, Herren Fosen, Jacketts und

1 -Westen, Knaben- u. Zurschen- Anzügen etc. etc.
Cederhosen, Manchesterhosen, Zwirnhosen, Drellhosen,
Waschhesen, Sommer-Joppen, CLoden-Joppen, Litewken,

Monteur- Anzügen etc. etc.zu ganz W e herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf.

ktplat laXurwet Gustav Reinsch, re

99966 999
„Viola oeſik Margarine,

gekühlt p an 3 p. von Waſſer.
fd.: Z. 40 ink.fd.:v iſt ein Veuee, durch beſonderes Fabrikations-

Verfahren hergeſtelltes Butter-Erſatzmittel, von
hervorragend feinem Buttergeſchmack u. Aroma.

Louis Eisfeld, Aue

Kontore und
Krbeitsräume

(im ganzen oder goeteilt), der Neuzeit
entsprechend eingerichtet, zu vermieten

J Möbelfabrik m. elektr. Betrieh. j Harz 42/43, II. Etage.
Raggjine: Gr. Närxerst. 261.2 Penossenschafts-Zuchdruckerei.

Ratskelln Sernſreser i. m Pr nsb Schwmidht,
Größte S n und ZTeitz, Altmarkt 12.

u Gr. Möbel-, Spiegel- undu Polsterwaren-Tager
im Preiſe von 240, 300 in guter, selbetgefertigter Ware

500 Mk. u bei bdilligster Preisstellung-Alles dauerhaft Tearbelien, Du Teilzahlungen gestattet.

Einzelne Möbel zu billigſten
Preiſen.

Alle Polster-Möbel werden durch Patent-
Verfahren gegen Motten geschützt.

Bedienung durch Faechleute.
J D Kataloge koſtenlos.

in RabattMarken.

Schleifen,

rerErntekrauzg.
nur diesjährige v

ramburger Engros Lager 12 v Slitn Miteſſer rei
Albin Hentze,

Schmorr traſe

h m W Blutſtockunver e Geficht! u e

t e en eGrosse Viriehstrasso so alle a- S- Bartiüsserstrasse 8 v e ne See 3. Drogerie Vdön e
Verlag und für die Inſerate verantwortlich- Auguſt GEroh. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. h



Beilage
r. 193.

Halle und Saalkreis.
Halle, 18. Auguſt.

Zur Gewerbegerichtswahl.
Jm September oder Oktober d. J. finden in Halle a. S.

die Wahlen zum Gewerbegericht ſtatt. Diesmal
wird auf Grund des Proportionalwahlſuſtems gewählt. So
bald der Magiſtrat die entſprechende Bekanntmachung betr. Ab
änderung des Ortsſtatuts veröffentlicht haben wird, ſoll ſofort
in öffentlicher Gewerkſchaftsverſammlung zur Wahl Stellung
enommen werden. Ebenſo wird dann die Aufſtellung der
andidaten erfolgen. Die letzte Sitzung der Gewerbegerichts

Beiſitzer hat ſich auch ſchon mit der Sache befaßt und die Kan
didaten der Arbeitgeber nominiert. Die Gewerkſchaften wollen
nun ihrerſeits auch zur Gewerbegerichtswahl Stellung nehmen
und dem Kartellvorſtand entſprechende Vorſchläge von Kandi
daten alsbald unterbreiten, damit in der ſpäter ſtattfindenden
Gewerkſchaftsverſammlung die endgiltige Aufſtellung der ſämt
lichen Kandidaten erfolgen kann.

Neuwahlen haben für m ausſcheidende Beiſitzer der
Arbeitnehmer ſtattzufinden: ieler (Müller), Büttner
Schriftſetzer), Deege (Maurer), Döring (Tiſchler),
Emmer (Markthelfer), Ferdinand (Metallarbeiter),
Hampel (Zimmerer), Hartmann ESchuhmacher),
Koppe (Bildhauer), Krüger, (Korrektor), Mal z (Schuh
macher), Maurer (Zimmerer), Rammler (gKaſſierer),
Sannecke (Buchbinder), Angermann (Maſchiniſt).

Die Ausſcheidenden ſind wieder wählbar mit Ausnahme der
Genoſſen Angermann, Bieler und Krüger, die von Halle abge
reiſt ſind, des Genoſſen Hartmann, der verſtorben iſt, und des
Genoſſen Deege, der infolge ſeiner Anſtellung beim Maurer-
verband nicht mehr wählbar iſt.

Diejenigen Gewerkſchaften, welche nun Kandidaten vorſchlagen
wollen, werden erſucht, nur tüchtige Genoſſen aufzuſtellen, die
mit der Gewerbeordnung und den auf den Arbeitsvertrag gil-
tigen Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs vertraut ſind,
und die ferner auch die allmonatlich ſtattfindenden Sitzungen
der GewerbegerichtsBeiſitzer beſuchen können.

Jn dieſem Jahre haben wir auch mit der Aufſtellung min
deſtens einer zweiten Liſte der Arbeitnehmer zu rechnen. Des-
halb muß für eine ſtarke Beteiligung an der Wahl agaitiert
werden. Kein Gewerkſchaftsgenoſſe darf verſäumen, ſein Wahl
recht auszuüben.

Zu dem Mord in der Bruckdorferſtraße.
Der mutmaßliche Mörder Martin wurde geſtern nach

mittag 4 Uhr in Nordhauſen verhaftet. Der Verhaftete ſoll
bereits ein Geſtändnis abgelegt und geäußert haben, daß er die
Tat aus Verzweiflung begangen habe.

Martin iſt am 27. Auguſt 1873 im benachbarten Reideburg
eboren. Seine Ehefrau lebt jetzt, nachdem ſie ihn verlaſſen
at, bei ihren Eltern in Spickendorf. Da M. öfters in Spicken

dorf C iſt, ſo geht jetzt auch das Gerücht um, er ſei an
der Ermordung des 18jährigen Mädchens, welche ſich dort vor
einigen Wochen ereignete, auch beteiligt. Was an dieſer Ver-
mutung wahres iſt, wird erſt die Unterſuchung ergeben müſſen,
wenn gleich die Anhaltspunkte für die Täterſchaft M.'s dort
ravierende ſein ſollen. Es wird nämlich behauptet, M. ſei mitine Frau auf dem dortigen Tanzvergnügen geweſen, habe

ſeine Frau dann nach Hauſe gebracht und ſich mit der nachher
Ermordeten dann weiter amüſiert. Nachdem er mit dem betr.
Mädchen einige Male getanzt habe, ſeien die beiden dann
plötzlich verſchwunden geweſen.

Selbſtverſtändlich muß dies Gerücht mit der größten Vor
ſicht aufgenommen werden, denn naturgemäß treten ſolche
Gerüchte immer auf, wenn ein Mord bisher unaufgeklärt ge
blieben iſt. Jm übrigen darf man wohl annehmen, daß der
Staatsanwalt dies Moment ſchon in Betracht gezogen haben
würde, wenn etwas daran wäre.

Zu arger Rückfichtsloſigkeit
iſt nachgerade die Gemächlichkeit ausgeartet, mit der die
Kanaliſation der Ranniſchen Straße fortgeſetzt oder richtiger
nicht fortgeſetzt wird. Etwa zu derſelben Zeit, zu welcher
die Kanalarbeiten in der Großen Ulrichſtraße begannen, nahmen
auch die Ausſchachtungsarbeiten bei Einmündung der Ranniſchen
ſtraße in den Alten Markt ihren Anfang. Aber die Große
Ulrichſtraße hat inzwiſchen ihrer ganzen Länge nach wieder
dem Verkehr frei eben werden können, während die Ranniſcheſtraße, knapp fi in Meter vom Alten Markt entfernt, in
ihrer ganzen Breite und Länge bis an den Franckeplatz noch
e Tages für den Fahr-Verkehr geſperrt iſt und noch im

eichen der ſchönſten Buddelei ſteht. Nun iſt ſchon einmal
ervorgehoben worden, daß die Arbeiten in der Ranniſchen

Straße auf beſondere Schwierigkeiten geſtoßen ſind, ſo daß
die Verzögerung teilweiſe erklärlich iſt. Es wurde abergleich geſagt, daß ein Teil der Schuld auch an mangelhafter

irektion liegen müſſe, und dieſe Behauptung muß jetzt mehr
als je aufrecht erhalten werden. Ob die Kanaliſation ſelbſt
einige Wochen früher oder ſpäter beendet iſt, berührt in der
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zum Volksblatt.
Halle a. 5., Sonnabend, den 19. Auguſt 1905.

ache nur das Tiefbauamt. Und wenn darum das imugern chacht ſich ſammelnde Waſſer nicht mit i
Pumpen wird, b kann das dem Publikum ziem
gleivgitig ein. Was aber verlangt werden muß, das iſt
ie möglichſt ſchnelle S des ſei es auch

nur auf der einen Seite des Fahrdamms. Gerade in dieſer
Beziehung iſt jedoch das Wort Rückſichts loſigkeit anzu
wenden. Die Ranniſcheſtraße iſt die Hauptzugangsſtraße von
der inneren Stadt nach den Süd und Südweſtvierteln. Bleibt
hier wochenlang ohne Not der Wagenverkehr geſperrt, ſo bedeutet das einen empfindlichen eitverluſt, verurſacht durch
Umwege, für Hunderte von Geſchäftsleuten, die Fuhrwerke
unterwegs haben. Außerdem führt durch die Ranniſcheſtraße
die einzige Straßenbahn vom Markte aus nach dem ſtark
bevölkerten induſtriellen Glauchager Viertel. Alle dieſe Umſtände
müßten dahin führen, daß mit m Beſchleunigung derwieder ermöglicht wird. Das genaue Gegenteil

iſt aber der Fall. Seit über acht Tagen wäre es ein leichtes,die J und damit auch die Pferde e e durch die
ganze Straße laufen zu laſſen die Bahngeleiſe werden nicht
mehr direkt von der Ausſchachtung berührt; ſie
an weitaus größten Teile frei, und wo die Erdhaufen bis in

ie Geleisſpuren reichen, könnten ſie in wenigen Minuten weg
geſchaufelt werden. Trotzdem geſchieht das nicht; jeder Tagzeigt dasſelbe Bild nach dem lieblichen Motto: Je heute
nicht, iſt's morgen.

Bisher mußte dem Tiefbauamt volle r für die
Umſicht ausgeſprochen werden, mit welcher in ftsreichen
Straßen die Verkehrsſtörung durch die Kanalarbeiten auf das
Mindeſtmaß und die kürzeſte Dauer eingeſchränkt wurde. Um
ſo greller und unangenehmer fällt die Gemächlichkeit auf, mit
welcher in der Ranniſchenſtraße die Kanalarbeiten ihren Fort
gang nehmen. Möge die maßgebende Stelle dafür ſorgen, daß
51 fens kommenden Sonntag die Bahn für den Fahrverkehr

ei iſt.

n za

Der Streik bei Thomann
ſcheint trotz der großen v von Arbeitswilligen, welche die
Firma gefunden hat, für die letztere recht fühlbar zu ſein, denn
am letzten Montag und Mittwoch konnte man beobachten, daß
der Betrieb bis 11 Uhr im war. Für die organiſierte
Metallarbeiterſchaft iſt der Betrieb nach wie vor geſperrt.

Mit dem Glaſerausſtand bei Hammelmann
beſchäftigte ſich geſtern abend eine öffentliche Glaſerverſammlung.
Mit Genugtuung wurde konſtatiert, daß am vergangenen
Dienstag Mann dem übermütigen Betragen des be-
treffenden Meiſters eine treffende Antwort gegeben haben. Bis
jetzt iſt es Meiſter Hammelmann nicht gelungen, auch nur
einen Rausreißer zu gebe und die Zukunft wird lehren,
daß es nicht leicht iſt, einer Organiſation, denn um dieſe
handelt es ſich, einen Kampf aufzuzwingen. Jhr Solidaritäts-
gefühl mit den Ausſtändigen bewieſen die Anweſenden durch
die Annahme folgender Reſolution:

Die heutige öffentliche Glaſer- Verſammlung ſpricht den
Ausſtändigen ihre Sympathie aus und verſpricht, dieſelben
in jeder Beziehung zu unterſtützen. Jeder Kollege verpflichtet
ch, Streikarbeit zu verweigern und die Arbeit in dieſer

erkſtatt nicht früher aufzunehmen, bevor Hammelmann den
Tarif in allen Punkten anerkannt und die etwa vorhandenen
Arbeitswilligen entläßt.

Ein ungiltiger Vertrag
rettete den Buchhalter Joſef Szezepakiewietz von hier von
einer Beſtrafung wegen Pfandbruchs. Der junge noch nicht
zig i Menſch hatte ſich ſelbſtändig gemacht und im Hauſe
des Profeſſor Braunſchweig einen Laden zum Betriebe eines
Zigarrengeſchäfts gemietet. Hauswirt und Mieter hatten einen
Vertrag gemacht, nach dem dem Hauswirt eventuell für die
Miete das Rückbehaltungsrecht an der Ladeneinrichtung und
anderen Sachen zuſtand. Das Geſchäft des jungen Anfängers
ging faul; er machte pro Tag 2 Mk. Kaſſe, von welcher Ein
nahme er ſelbſtverſtändlich nicht leben konnte. Er verſilberte
die Ladeneinrichtung, dergl. Utenſilien und Waren und rückte
dann in aller Form, ohne dem Hauswirt für ſeine Miete
etwas dort zu e Der junge Geſchäftsmann war nun
geſtern vor dem Schöffengericht wegen Pfandbruchs angeklagt;
er wurde aber freigeſprochen, da er bei Abfaſſung des Ver
trages mit dem Hauswirt noch nicht 21 Jahre alt, alſo noch
nicht vertragsfähig war.

Die künftige Benutzung des neuen Amtsgerichts-
ebäudes. Die Zwangesverſteigerungen von Grundftücken
nden von Mitte September ab, und zwar am 18. September

zum 1. Mal im neuen Amtsgerichtsgebäude in der Poſtſtraße
ſtatt. Der Abteilung 7 des kgl. Amtsgerichts ſind die Räume
im Erdgeſchoß links, Südflügel, alſo nach der Albert Dehneſtraß
nach der ſich ein beſonderer Augang befindet angewieſen
worden. Die Zwangesverſteigerungen finden dortſelbſt im
Zimmer Nr. 45 ſtatt. Mit der Ueberführung der Akten wird
demnächſt begonnen werden.

Unbedingt bilſigste Bezugsquelle

Herrengarderobe und Schuhwaren
ist das Kaufhaus

L. ERIIX SLeipzigerstrasse 87.
W Ausgabe von Marken sämtlicher Konsum- Vereine von Halle unä Vmgegend oder meiner Spar-Rabatt-Narken. D Auf Wunseh 5 Prozent in bar. J

16. Jahrg.

Das Sonnen und Luftbad, welches der Verein für
Geſundheitspflege in den Pulverweiden errichtet et wird
Sonntag nachmittag 8 Uhr eröffnet werden. Mit der Er
öffnung iſt eine kleine Feier verbunden ſowie die Beſichtigung
der Anlagen und ausgeſtellten Badebekleidung ſowie die Ueber
gabe der Eintrittskarten und Schlüſſel an die Mitglieder.

Eine r Erholungsreiſe hat Herr Stadtverordneten- Vorſteher Dittenberger angetreten. Jn ſeiner
bweſenheit wird er von Kommerzienrat Steckner vertreten.

Handwerksausftellung. Zum Beſuche der vom Jnnungs-
ausſchuß zu Halle a. S. veranſtalteten Handwerksausſtellung
ollen den Handwerksmeiſtern des r entſprechende
eihilfen gewährt werden. Der Beſuch ſoll gemeinſchaftlich,

vorausſichtlich am 14. September geſchehen und ſoll die Beihilfe
in Gewährung freien Eintritts und einer Entſchädigung, welche
z nach der Höhe der abgefahrenen Kilometerzahl und den vor
andenen Mitteln richtet, beſtehen. r r welche

an dieſer Vergünſtigung teilnehmen wollen, werden aufgefordert,ch ſchriftlich bis 28. Auguſt beim Vorſtand der Handwerks
mmer zu melden.4 mſe ung von Straßenlaternen. Die Verwaltung des

ädtiſchen Gas und Waſſerwerks läßt gegenwärtig im Park
traßenviertel durch Arbeiter eine Umſetzung der Straßen

laternen vornehmen, mit welcher Arbeit gleichzeitig die Auf-
ſtellung einer Anzahl neuer Laternen verbunden wird. Das
Segtzen der neuen Laternen geſchieht ſo, daß der Abſtand von
einer zur anderen ein geringerer wird, wodurch die Beleuchtung
natürlich eine namhafte Beſſerung erfährt.

Anſchluß an das Fernſprechnetz.
mit Halle a. S. und Ammendorf-Radewel
Kreis Wiedenbrück, und die öffentliche Fernſprechſtelle in
wig, Kreis Erfurt, zugelaſſen. Die Sprechgebühr für
kirchen beträgt eine Mark, die für Dachwig 50 Sie

Riſiko der Arbeit. In der Keſſelfabrik von H. W. Seiffert,
Thüringerſtr. 17, verletzte ſich beim Transportieren von Keſſel
blechen der Schmied Robert Röder aus Beeſen ziemlich ſchwer
am rechten Bein über dem Knie, ſo daß er nach Anlegung eines
Notverbandes in ſeine Wohnung geſchafft werden mußte.

Noch glücklich abgelaufen. Geſtern nachmittag r vor
5 Uhr wollte ein mit Selterswaſſer- und Limonadenflaſchen
beladener Wagen an dem Wege nach Paſſendorf noch vor dem
heranfahrenden Zuge, über die Schienen fahren. Plötzlich brach
die Achſe, der Zug erfaßte das Hinterrad und etwa 100 Flaſchen
Selterswaſſer lagen zertrümmert am Boden. Der Geſchirr

kam mit dem Schrecken davon. Auch die Pferde blieben
unverletzt.

Verhafteter Billardballmarder. Geſtern nachmi
gegen 5 Uhr wurde ein Arbeiter von zirka fünf Perſonen na
er Polizei Hauptwache transportiert. Jm Reſtaurant zur

Glocke, Rathausſtraßze, wollte der Arbeiter, nachdem er ſich ein
Glas Bier beſtellt, in Abweſenheit der Wirtin die Billardbälle
in ſeine Taſche verſchwinden laſſen. Er wurde aber dabei
überraſcht und, nachdem er zwei Bälle herausgegeben, ver
ſchwand er mit dem dritten Balle. Der Wirt, welcher in
dieſem Augenblick das Lokal verließ, wurde ſofort von ſeiner
Frau aufmerkſam gemacht, und es gelang ihm noch rechtzeitig,
den Dieb feftzunehmen. Er ſoll ſchon des öfteren das

Geſchäft betrieben haben. Gute Billardbälle repräſentieren
bekanntlich einen Wert von 75 Mark.

Främwiterpng e der deutſchen Bäckereiausſtellung in
8

um Sprechverkehr
iſt Neuenkirchen,

Dach
Neuen

München wurde die hieſige Maſchinenfabrik Akb. Mohr u. Ko.
für ausgeſtellte Miſch-, Knet- und Teigteilmaſchinen mit der
goldenen Medaille ausgezeichnet.Das Sommerfeſt im Birkenwäldchen verbunden mit
Preisſchießen nimmt am Sonntag, den 20. Auguſt, ſein Ende.
Abends findet die Preisverteilung ſtatt und wird ein von den
Pyrotechnikern Gebr. Pfeiffer arrangiertes Brillant- Feuerwerk
abgebrannt. Siehe Anzeige.

Nietleben, 17. Auguſt. Keine l r eder Hettſtedter Eiſenbahn. Die Halle-Hettſtedter Eiſen
bahn bat den hieſigen Petenten, die um Ermäßigung der Eiſen
bahnfahrpreiſe zwiſchen Nietleben und Halle nachſuchten, ein
Antwortſchreiben vugehen laſſen, wonach ſie nicht in der Lage
iſt, „vorläufig in den Tarifverhältniſſen der Station Nietleben
eine Aenderung eintreten zu laſſen“.

Könnern, 18. Auguſt. (Eig. Ber) Einen vergnügten
Tag, der aber übel bekam, machten ſich im Juli der Arbeiter
Kuguſt Peter von hier und ſein Bruder Friedrich Peter
in Halle. Nachdem beide tüchtige Quantitäten Bier zu ſich ge
nommen hatten, gingen ſie Arm in Arm durch die Ulrichſtraße
und rempelten die Leute an. Die „Großſtädter“ waren davon
nicht ſonderlich erbant, da es in Halle an ſich genügend Perſonen
ibt, die auf Straßenrempeleien „zu laufen wiſſen“. Als einKoliziſt einſchritt, ſchrien beide „wir ſind auch Soldaten“, und

wirtſchafteten weiter. Schließlich kam noch ein Komwmiſſar
hinzu; die Kleinſtädter wurden zur Wache gebracht und leiſteten
Widerſtand, indem ſie ſich zu Boden warfen 2c. Um ſich ein
derartiges Vecgnügen v machen, brauchten ſie wahrlich nicht
nach Halle zu reiſen. as Vöſeßte war aber, daß die Sache
nun geſtern vor dem Halleſchen Schöffengericht noch ein Nach-
ſpiel hatte, das mit der Verurteilung der beiden jungen Leute
zu je 40 M. Geldſtrafe endete.

Wettin, 17. Auguſt. (Eig. Ber) Zu den Oſterferien
waren die Schulknaben Fritz JZimmermann, Fritz öhre
und Karl Geißler von Halle nach hier gekommen um ſich
auf dem Felde die Zeit zu vertreiben. Sie beachteten die
Warnungstafel nicht, zerſtörten an einer Drillmaſchine einige
Scheiben und nahmen einen Schraubenſchlüſſel mit. Das
Halleſche Schöffengericht verurteilte wegen des Dummejungen-

Konkurrenzlos

billige
Preise.



3

i im1 8 mermann und Göhre mit je einem Verweſſe
ßler frei.

Ans den Rachbarkreiſen.
Eisleben, 17. Auguſt. (Eig. Ber.) Der Ausſtand der

Steinſetzer in Eisleben iſt beendet und zwar durch
Vermittlung des Jnnungsvorſtandes und Geſellen Ausſchuſſes
ſowie durch den des Verbandes der
Die eigentliche Veranlaſſung zur Einigung wurde
Wiedereinſtellung des gemaßregelten Kollegen gegeben. Außer
dem iſt aber auch zu gleicher Zeit ein Lohn und Arbeitstariffür ſämtliche Steinſeter von Eisleben geſchaffen worden. An

Stundenlohn iſt eine Zulage von 2 Pfg. pro Stunde bis zum
1. April 1906, von da an bis Ende 1907 eine ſolche von
3 Pfg. erzielt worden. erhin ſind Verbeſſerungen getroffen
worden in bezug der Ueberſtunden, Nacht- und Sonntags
arbeit. Feſtgelegt ſind ferner die eventl. Akkordpreiſe, Ent
ſchädigung für Ueberlandarbeit, Fahrgeld, Fünfzehnpauſen c.
Dies alles war aber nur zu erzielen dadurch, daß mit nurſehr wenigen Ausnahmen Kmtiihe Steinſetzer feſt zuſammen

ſtanden und feſt beſtrebt waren, das einmal r auch
Durchführung z bringen. Zur Charakteriſtik der einzelnen

rbeiter in dieſem immerhin noch dunklen Bezirk möge dienen,
daß ein Arbeiter erklärte, die ausſtändigen ſeien
lauter Lumpen. Obwohl zirka 90 Proz. der Steinſetzer orga
niſiert ſind, iſt vor allem notwendig, die Organiſation nach
innen mehr zu kräftigen und die noch fernſtehenden Kollegen

eranzuholen, damit bei ſpäteren Vorkommniſſen eine geſchloſſene
halanx den Unternehmern gegenüberſtehe. Dann aber wird es

auch nicht mehr h ein, bei eventuellen Lohn-Verbeſſe
rungen c. das äußerſte Mittel anzuwenden.

Zeitz, 18. Aug. Der Preußiſche Hof und die Arbeiter
ſchaft. Die Zurücknahme des Preußiſchen Hofs ſoll am Sonn
tag nachmittag in einer öffentlichen Volksverſammlung behan-
delt werden. Die Verſammlung findet Punkt 2 Uhr in der
Wilhelmshöhe ſtatt, ſie muß genau um dieſe gpit eröffnet wer
den, da der Saal von 4 Uhr ab vergeben iſt. Jn die Ver
ſammlung ſoll nicht nur jeder organiſierte Arbeiter kommen,
ſondern auch alle diejenigen, die Vereinen angehören, die zumeiſt nur aus Arbeitern zuſammengeſetzt ſind. Es muß in der
Lokalfrage energiſch Stellung genommen werden, wenn die
Arbeiter ſich nicht als Menſchen zweiter Klaſſe behandeln laſſen
wollen. Alles alſo am Sonntag in die Wilhelmshöhe und
zwar pünktlich um 2 Uhr nachmittags.

Weißenfels, 17. Auguſt. Tauſend Mark ſind einem
jungen Mädchen auf der Fahrt von Weißenfels nach Berlin
abhanden gekommen. Das Dienſtmädchen Minna Kaufmann
will ſich in Berlin mit ihrem Bräutigam, dem Stellmacher
Hermann Beutz, Sprengelſtraße 12, verheiraten und hatte da
her ihre Erſparniſſe im Betrage von tauſend Mark von der
Sparkaſſe abgehoben. Während ſie ihre Kleider im Koffer
verpackt hatte, legte ſie das aus zehn Hundertmarſſcheinen beſtehende Geld in einen kleinen o und ſteche dieſen
in eine offene Markttaſche zu dem Butterbrot, das ſie ſich für
die Reiſe w. r hatte. Dieſer Leichtſinn rächte ſich
ſchwer, denn als ſie aus dem Wagen vierter aſe, in dem
ſie gefahren war, ausſtieg, wurde ſie gewahr, daß das Geld
fehlte. Die Beamten wurden von dem Verluſt benachrichtigt,
doch blieben die Nachforſchungen erfolglos und es war keine
Gewißheit darüber zu erlangen, ob die tauſend Mark verloren
gegangen oder im Eiſenbahnzuge geſtohlen worden ſind.

Weifzenfels, 17. Auguſt. Leichenfund. Geſtern mittag
wurde oberhalb der Robinſoninſel die Leiche eines gut geklei
deten Mannes aus der Saale gezogen, der als dex frühere
Ziegeldecker Grofßſtück von hier rekognosziert wurde. Die Leiche
wies einen Schnitt durch die Kehle auf. Ob Mord oder Selbſt
mord vorliegt, muß die weitere Unterſuchung ergebeu.

Eilenburg, 18. Auguſt. (Eig. Ber). Das aus Leipzig und
anderen Orten gemeldete Erdbeben hat ſich auch in unſerer
Stadt inſofern bemerkbar gemacht, als durch die Erſchütterung
der Gebäude die Bewohner aus dem Schlafe geweckt wurden.
Jn einigen Fällen ſind auch Uhren ſtehen geblieben. Beſchä-
digungen an Gebäuden ſind bis jetzt noch nicht bekannt ge-
worden.

Arbeiterriſiko. Sonntag früh ſtürzte ein Monteur
einer erkeige Firma, der an der elektriſchen Anlage in der

ndspergerſchen Brauerei beſchäftigt war, ab. Obgleich ſich
anfangs keine ſchlimmen Folgen bemerkbar machten, mußte ſich

Verunglückte nunmehr in Leipzig in ärztliche Behandlung
geben.

Bitterfeld, 18. Auguſt. S Ber.) Eiſenbahnkata-
ſtrophen und kein Ende. Buchſtäblich in Stücke geriſſen
wurde geſtern mittag die 20 jährige S des Arbeiters Wis
nowsky. Als ſelbige, nachdem der Güterzug den Uebergang
zwiſchen Bitterfeld und Grube Antonie paſſiert hatte, das
Geleis überſchreiten wollte, kam gleich darauf der Perſonenzu
angebrauſt. Die Frau wurde erſt ca. 50 Meter weit geſchleift
und dann zermalmt. Die junge Frau hinterläßt ihrem
trauerden Gatten ein 5 Monate altes Kindchen. Als nach
mittags die Leiche mit Lokomotive und einem Wagen nach
Bitterfeld geholt wurde, wurde der Weichenſteller Lieske über
fahren und am Kopfe ſo ſchwer verletzt, daß er in die Halleſche
Klinik überführt werden mußte.

Croftitz-Hohenleina, 18. r (Eig. Ber.) Eine Erd-
erſchütterung machte ſich geſtern früh 7 Uhr hier bemerkbar,
indem ein donnerartiges Rollen und Erſchüttern der Häuſer
d nommen werden konnte, welches ungefähr 10 Sekunden

auerte.

Wittenberg, 17. Auguſt. Zuſammenbruch eines
Kranes. Beim Hochwinden von Eiſenteilen brach geſtern an
der Eiſenbahn-Flutbrücke unmittelbar vor Pratau, als ſich ein
ſchwerer eiſerner Träger in der Schwebe befand, plötzlich der
Kran zuſammen. Glücklicherweiſe iſt bei dem Zuſammenbruch
niemand verletzt worden.

Torgau, 17. Auguſt. (Eig. Ber.) Selbſt mord. Heute kurz
vor é Uhr ſtürzte ſich Frau Hermsdorf geb. Foitze bei der ſoge
nannten Müllerpforte in die Elbe. Sie hatte eine mehrere
Monate währende Gefängnisſtrafe in Ausſicht. Als die Polizei
im Pesriff war, ſie zu verhaften, unternahm ſie den Selbſt-
mord.

Thale a. H., 16. Auguſt. Sturz in den Bodekefſel.
Die Leiche des jungen Mädchens, das ſich vor einigen Tagen
von der Teufelsbrücke im Bodetal in den ſogen. ſtillen Sumpf
geſtürzt hat, iſt geſtern nachmittag nach anſtrengenden Arbeiten
gefunden und geborgen worden.

Eiſenach, 17. Auguſt. Schaubudenbeſitzerſtreik. Auf
dem hieſigen Schützenplatz iſt unter den Schaubudenbefitzern
ein Ausſtand ausgebrochen. Sie weigern ſich, ihre Sehens-
würdigkeiten weiter dem den Feſtplatz beſuchenden Publikum
u zeigen. Grund zu dem ſeltſamen Ausſtand gab der Um-fand daß die Schützengilde ſeit einigen Jahren für jeden Er

wachſenen, der den Feſtplatz betritt, ein Eintrittsgeld von
10 Pf. verlangte. ach lebhaften Verhandlungen zwiſchen
den Schaubudenbeſ und der Schützengilde wurde dann
eſtern abend gegen */27 Uhr der Streik durch beiderſeitigesEntgegenkommen ndet.

Rachrichten. Dem 16 jährigen Taubſtummen Walter
n Maneéebach, wurde am Montag d raf dem

verſchied.
auda beis i od amEinen plötzliche e T r WuCroſſen der Gut e ſich kaum zuier ni eſeht, als er, von einem Schlaganfallc ebsleben iſt jetzt im Rückgang begriffen. Zurzeit liegen

S 30 lrſoner a ver Krankheit hariſeder e Fälle nd
tödlich verlaufen. Jnsgeſamt waren 186 Perſonen von der
Seuche ergriffen worden.

Gewerßſchaftliches.
Ende des Flensburger Werftarbeiterſtreikes. Die

entralvorſtände der im Werftarbeiterſtreik beteiligten Gewerk
chaften erklärten in öffentlicher Werftarbeiterverſammlung den

Streik ihrerſeits als ausſichtslos und deshalb für beendet
Kernmacher in Nienburg. In der Nienburger Eiſen

jeßerei und Maſchinenfabrik haben am Sonnabend ſämtliche
ernmacher die Arbeit niedergelegt.
Hafenarbeiterſtreiks an der Wafferkante. Folgende

Meldungen liegen vor: Jn Bremen iſt ein Hafenarbeiter
ſtreik ausgebrochen. Vorläufig ſind davon nur die Dampfer-
r Argo und eine Privatfirma betroffen. 80 Mann
nd ausſtändig. Jn Roſtock ſind 14 Betriebe von der

Arbeitseinſtellung betroffen worden. Weitere folgen.
Zehnſtundentag für die Müller. Auf Geſuch des Ver

Verbandes der Lebens- und Genußmittel- Arbeiter der Schweiz
beſchloſſen die vereinigten Mühlen des Kantons Zürich die
Verkürzung der Arbeſtszeit von 11 auf 10 Stunden vom
1. Januar ab. Gegen eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit
an Sonnabenden wird ſeitens der Unternehmer keine Oppo
ſition gemacht werden Wegen Abſchluß eines Tarifvertrages
werden die Verhandlungen weitergeführt.

Der Streik der Müller und Kutſcher in Magdeburg
iſt Mittwoch nachmittag durch Verhandlungen beendet worden.
Bewilligt wurde den Müllern 1.50 Mk. Lohnzulage pro
Woche, und zwar noch rückwirkend auf 18 Wochen. DenKutſchern, welche im Frühjahr ſchon 1 Mk. r e er
halten hatten, wurde noch 1 Mk. y pro Woche be
willigt und anſtatt 13/2 Pfg. 2 Pfg Sackgeld. Damit iſt die
erſte Lohnbewegung der Mühlenarbeiter mit Erfolg beendet
worden.

Ein Streik der Manrer und Banarbeiter iſt am Mitt-
woch in Wernigerode ausgebrochen. Die Arbeiter haben
alles mögliche verſucht, um die Regelung der Lohn- und
Arbeitsbedingungen in friedlicher Weiſe vorzunehmen. Die
Arbeitgeber erklärten jedoch, ſich auf nichts einlaſſen zu wollen.
Ja. ſie gingen ſo weit, daß ſie erklärten, eher abziehen als zu
legen zu wollen. Die Forderung der Maurer beträgt in der
Hauptſache 40 Pfg. Stundenlohn und 25 Pfg. für Junggeſellen
im erſten und 35 Pfg. im zweiten Geſellenjahr. Acht Arbeit-
geber haben die Forderung bereits bewilligt.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 17. Auguſt.

Wegen Fahnenflucht und Diebſtahls war der Füſilier
Otto Reinhold Kahl von der 2. Kompagnie des Füſilier-Reg.
Nr. 36 angeklagt. Der Angeklagte iſt unehel. geboren, von
Bernf Maſchinenwärter, 20 Jahre alt und hat ſich bei dem
Militär gant geführt. Er ſtammt aus einem Orte bei Zeitz
und wird beſchuldigt, am 27. Juni während des Dienſtes beimSchwimmunterricht in der Militär Schwimm Anſtalt einem
Poſtſekretärsſohn, der dort ebenfalls badete, eine Taſchenuhr
im Werte von 27 M. weggenommen zu haben. Er verſetzte
die Uhr bei einem Althändler für 2 M. und kaufte ſich für das
Geld etwas zum Brote. Als die Sache bekannt wurde, bekam
er es mit der Angſt zu tun und verließ aus Furcht vor Strafe
am 6. Juli ſeinen Truppenteil. Er lief zunächſt nach Merſe
burg, dann nach Kretſchau, ſuchte ſchließlich einen Freund in
Zeitz auf, bei dem er ſeine Zivilſachen aufbewahrte, kleidete ſich
um und ging dann zu ſeinen Eltern nach Gaumitz, wo er mit-
teilte, er ſei krank geworden und habe Urlaub. Bevor der
Vater aber früh von der Nachtſchicht heimkehrte, entfernte ſich
der Sohn aus Angſt, der Vater werde entdecken, was geſchehen
ſei. Der Angeklagte ließ ſich von ſeiner Mutter ſeine Papiere
geben, um ſich ev. unterwegs legitimieren zu können und irrte
dann zwei Tage in der Umgegend von Zeitz herum. Schließ-
lich kam er am 8. Juli wieder in die elterliche Behauſung, wo
dann auf Recherchen des Regiments der zuſtändige Gemeinde
vorſteher erſchien und den Angeklagten feſtnahm. Am 9. Juli
wurde er wieder zu ſeinem Truppenteil zurückgeführt. Der
Angeklagte räumt ein, die Uhr weggenommen zu haben, ſtellt
aber mit Entſchiedenheit in Abrede, daß er ſich der Fahnen-
ſlucht ſchuldig gemacht habe. Keineswegs habe er beabſichtigt
gehabt, ſich dauernd der Dienſtpflicht zu entziehen. Der An
kläger beantragte aber eine Geſamtſtrafe von 68 Monaten
Gefängnis gegen den Angeklagten und Verſetzung in die zweiteKlaſſe des Soldatenſtandes. Das Gericht nahm aber nicht
Fahnenflucht ſondern nur unerlaubte Entfernung und Dieb-
tahl als vorliegend an und verurteilte den Angeklagten zu

3 Wochen mittleren Arreſt und Verſetzung in die 2. Klaſſe des
Soldatenſtandes.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 17. Auguſt.
Was denken Sie von mir, ich bin heute ſchon ſechsmal

arretiert. Mit dieſer albernen Redensart und mit einem
Zwillingsmeſſer in der Hand batte der 19jährige Arbeiter Karl
Wernicke am Abend des 1. Juli mehrere Paſſanten auf der
Straße beläſtigt. Als eine Frau Kloppe zu dem jungen Mann
ſagte, „dann ſind Sie wohl ein Meſſerheld,“ glaubte er noch
mehr toben zu müſſen. und verletzte bei dem Herumfuchteln mit
dem Meſſer mehrere Perſonen. Der Staatsanwalt beantragte
egen den wegen Körperverletzung Angeklagten 5 MonateGefangnis. Da die Verlehungen aber nicht erheblich waren und

der junge Menſch bisher unbeſtraft iſt, erkannte das Gericht auf
2 Monate Gefängnis.

Ein böſer Streich brachte es mit ſich, daß der Händler
Franz Trappiel von hier eine Anklage wegen Körperver-
etzung mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung er-
hielt. Trappiels Sohn wohnte bei dem Glaſermeiſter Guſtav
Bernhardt, ſchuldete 53 Mk. Miete und wollte am Abend des
30. Juni ohne Bezahlung rücken. Nach einer Zurredeſtellung
wollten Vater und Sohn die Sachen mit einem Handwagen
dennoch wegſchaffen. Hierbei kam es zum Streit, und der alte
Trappiel verſetzte dem Bernhardt mit der Fanſt einen Schlag
egen die Schläfe, daß der Verletzte zu Boden fiel, mit demKopf auf einen Stein ſchlug. und ſich eine ſehr re e Kern

erſchütterung zuzog. it Rückſicht auf die er iche ohheit
wurde Trappiel zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ffr Menſch mn zu helfen wiſſen dachte der AtbeiterJoſef Nezſc myß 2 4 er von dem Schulbuben ſeiner
Hauswirtin wiederholt im Schlafe geſtört wurde. Wenn M.
Nachdienſt gehabt hatte und am Tage ſchlafen wollte, würgten
die Kinder öfter an einer vör ſeinem Kammerfenſter ange
brachten Waſchleine umher, indem ſie ſich daran ſchaukelten 2e.
Eines Tages ſtand der Geſtörte aus ſeinem Bett auf, ging in

t n er ung ar de
Sigertzmeregaebes Legen Diebſtahls muß das Dienſt

m nna Rolle 3 e abmachen, da eseines Tages der Herrſchaft einige Wäſcheſtücke weggenommen
hat. Ein Verweis erteilt wurde dem jugendlichen Dienſt-
2347 Ken c das im Dienſt bei ren nehrere Kleinigkeiten nommen e, um damit ſeinentern gelegen eines efudes a zu bereiten.
Der Vater des 12jährigen Schulmädchens Berta Müller
hatte wegen Schulverſäumnis ſeiner Tochter ein Strafmandat
erhalten. Das Kind glaubte den Schaden damit wieder gut
machen zu können, daß es einer Spielkameradin, die Ware
vom Kaufmann holen ſollte, ein Portemonnaie mit 2 Mk.
Jnhalt wegnahm, und dann das Geld dem Vater zur Be-
zahlung der Strafe geben wollte. Auch das Kind wurde mit
einem Verweis beſtraft. 7 von der Anklage
des Betrugs wurde die verehelichte Gertrud Ziegenbalg
und ihr Ehemann Paul Ziegenbalg von hier. Beide
Angeklagte ſollten gelegentlich des Verkaufs des Geſchäfts der
Frau einen Käufer geſchädigt haben, und der Staatsanwalt
hatte gegen beide Angeklagte je 1 Woche Gefängnis beantragt.
Das Gericht konnte ſich aber von der Schuld der Angeklagten
nicht überzeugen. Jm ſtädtiſchen Freibade hat der 17jährige
Arbeitsburſche Willy Schröder einem anderen Arbeiter
beim Baden ein Portemonngie mit 7.90 Mk. Jnhalt weg-
enommen. Der Vater des Knaben beklagt ſich in der Verßandinng bitter darüber, daß die Mutter den Jungen in der

Erziehung leider vernachläſſigt habe. Der Burſche wurde zu
3 Tagen Gefängnis verurteilt

Ans dem Reiche.
Düſſeldorf. Beim Einſturz einer Mauer an einem

Neubau in der Suitbertusſtraße wurde ein Arbeiter getötet,
zwei ſchwer und einer leicht verletzt.

Gelſenkirchen. Bergarbeiter-Riſik o. Auf Zeche
Konſchichetien wurden zwei Bergleute von hereinſtürzenden
Geſteinsmaſſen ſchwer getroffen, einer blieb tot.

Kreuznach. Zu der Friedhofsſchändungin Bretzen
heim bei Kreuznach, wo von roher Bubenhand 67 Gräber ver
wüſtet wurden, wird gemeldet, daß unter dem Verdachte, den
Frevel verübt zu haben, in Kreuznach 20 Zigeuner verhaftet
worden ſind. Dabei wurde der von einer größeren
Zigennerbande heftiger Widerſtand geleiſtet, wodurch es zu höchſt
erregten Szenen kam.

Vermiſchtes.
e Die neueſten Narrenſtreiche des Dreſchgrafen werden

im Niederſchleſiſchen Anzeiger folgendermaßen geſchildert: GxafPückler hält ſich ſeit dem Tage ſeiner Haftentlaſſemg in Glogau

noch immer auf ſeinem Gute Klein-Tſchirne auf und ſpielt ſich
mehr als je als König in n kleinen Reiche auf. Alle
Morgen wird drei Stunden lang geritten und es muß ſozu-
ſagen alles, was ein Bein hat, an den Ritten teilnehmen Die
Pücklergarde zählt gegenwärtig ſieben Köpfe und ſetzt ſich zu
ſammen aus den drei Wirtſchafts Beamten, dem Gärtner,
Käſer, Stellmacher und dem Kutſcher. Punkt 5 Uhr meldet
der Diener dem Grafen, daß das Reitervolk auf dem Hofe ver-
ſammelt ſei, und bald erſcheint der Graf, ſeine Mannen mit
einem jovialen „'n Morgen Polen!“ begrüßend. Die Reiter
ſind natürlich uniformiert und zwar tragen ſie blaue Weſten,
rote Jacken und als Kopfbedeckung einen „Burenhut“ mit
Feder, recht buntſcheckig. Die Auszeichnung des Adjutantenbeſteht in einem goldenen Eichenblatt am Kragen. Wie die
wilde Jagd geht es über die Felder und Gräben und attackiert
werden jetzt nur noch die eigenen Leute, die „Pölenmädels
und ſo“, denen die Attacken rieſigen Spaß machen. Graf
Pückler gedenkt, in 2 bis 3 Wochen wieder eines ſeiner Reiter
feſte zu veranſtalten, wozu die Bauern aus der Umgegend ein
eladen werden ſollen. Er tritt mit ſeinen Attacken bereits vor
je Oeffentlichkeit, und ſo hatten beiſpielsweiſe die Paſſagiere

des Frühzuges am vergangenen Sonntag das Vergnügen, eine
Attacke mitzuerleben. Graf Pückler attackierte nämlich ſeine auf
dem Felde an der Bahnſtrecke arbeitenden Leute, gerade als
der Zug vorbeifuhr, nach dem Kommando „Stoppen“, hieß es,
„zumn Parademarſch formieren“ und dann ging es neben dem
Zuge her und mit ihm um die Wette. Ein ſchneidiger Anblick!

Eiſenbahnunglück. Eine Lokomotive und drei Waggons
eines Vergnügungszuges der Atlantic Coaſt-Linie (Virginien,
Nordamerika) entgleiſten bei der an über eine Zugbrücke
auf dem Eliſabethfluſſe. Sie durchbrachen das Gitterwerk der
Brücke und ſtürzten in den Fluß. 12 Perſonen kamen um;
etwa 60 wurden verletzt. Die Opfer ſind meiſt Neger.

Von einem Meteorfſtein erſchlagen wurde auf der
Landſtraße bei Margitta in Ungarn ein Bauer. Auch der Wagen,
auf dem er gefahren war, war vollſtändig zertrümmert. Jn
der Nähe der Leiche wurden noch verſchiedene Meteorſteine auf-
gefunden.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 18. Auguſt. Graf Lambsdorff, der Miniſter
des Aeußern, hat ſeine Demiſſion eingereicht, indeſſen hat der
8 ihm bisher noch keine Antwort erteilt. Die Motive des

ntlaſſungsgeſuches ſind unbekannt, doch glaubt man, daß es
mit den Friedensverhandlnngen im Zuſammenhange ſteht.

Warſchan, 18. Auguſt. Obwohl geſtern früh die Mehrheit
der Arbeiter der Lilpopſchen Fabrik zur Arbeit erſchienen war,
ſtellten die Arbeiter um 8 Uhr morgens die Arbeit ſchon wieder
ein und forderten die Befreiung aller verhafteten Genoſſen.
Es ſtreiken ebenfalls von neuem die Kellner der Reſtaurants
dritter Klaſſe, das Perſonal der Gummibandfabriken, der
Waſch und Färbereianſtalten. Für heute proklamiert die So-
ijaldemokratie einen eintägigen politiſchen Generalſtreik als
eileidsmanifeſtation für die 350 Opfer der letzten Unruhen.

Bnudapeſt, 18. Auguſt. Geſtern abend demonſtrierten
mehrere hundert Chriſtlichſoziale vor der Redaktion der ſozial-
demokratiſchen Volksſtimme weil das Blatt Franz Koſſuth
öfter heftig angegriffen hatte. Mehrere hundert Sozialdemo-
kraten veranſtalteten eine Gegendemonſtration. Da ein großer
Tumult ſtattfand. ſchritt die Polizei ein und zerſtreute die
Menge. 18 Perſonen, die der Polizei entgegentraten, darunter
der Sekretär der ſozialdemokratiſchen Partei, wurden ver
haftet.

Pamplung, 18. Aug. Der Friedensrichter Laroge wurde
auf offener Straße von einem Manne ermordet. Der Grund
iſt Racheakt. Der Täter war kürzlich von dem Richter wegen
eines Vergehens zu einer geringen Strafe verurteilt worden.

Breſt, 18. Auguſt. Hier droht abermals ein Streik der
Hafenarbeiter auszubrechen.
d jJ SFür die Opfer des ruſſiſchen Zeſreinngskampfes.

Von der Giebichenſteiner Arbeiter-Liedertafel durch Fr. M.
10 Mk. Geſammelt von Mitgliedern des Fachvereins der Zim
merer durch R. G. 1.50 Mk. Lepitz.Wittenberg. Auf Liſte Nr. 85 1.20 Mark erhalten.

Karl Kiehle.

Verantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle.
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A n d n d e A. e 4 Neue Vollheringe in allen Muſtern fertigt preiswert an

G. Theuerkauf,
T Extra billig.

6 Stück 25 Pf. Huttenſtraße 16,
vei langjährig. Meiſter der Firma Kyrit.I Posten Sommerwaschhosen v. r an.

1Posten Sommerwaschjacketts v. 2 M. an.
1Posten Knabenanzüge in Wasch- u. a. Stoftf.

American e
(Julius Greenbaum).

(Aus hGordonBVennet-z Erſte nächtliche e
Sonntag verſe

2 gr. Vorstellungen.Nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr. e S Patontburoau

anAlfred Apelt G rk rstr. 161.h 4 u enfäſſer Zum Leuchtturm. e r L 60.
in allen Größen, billig zu ver auf meinen vorzüglichen mit Eſel vür r e Anvrechte wirdRo: 8 gf lei el8 0 h. tauß Verlinerſtraße 10.

Radewell ſind zum 1. Januar drei
Wohnungen, hen aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör zumieten. Jede Wohnung iſt mitleitung, Ausguß und Krridorverſgluß

hen. Die Verwaltung.

1Posten Ceibchenhosen v. 75 Pfg. an,

Burschenanzüge von 8, 10, 12, au mer 21s, 24 k. eic- Deſe u wie immer Ware e e Pon heute ab täglich Der Atßheiſt.
en Kauthaus,

9
mr Gänsebraten, aWie bekannt vorzüglich. 2tuſtſerte Wochenſchrift für Folksust Thurm, R fläuse,

e mit s Jahr eilſtraye 12 anzen, Flöhe, r m B en Preis e De 90 Pf

eue i un rta 4e anarienvögel. dessen Brut u z Kratz in kurz gFnittene e (à Ztr,„„Neue Abonnenten erhalten de Fahrrad Hand. onnabend u. Sonntag urzor Zelt 27 30 Erhältlioh 120 20 r Halle Giebichenſtein ſchienenen Nummern nachgellefert.
l werden Kanarienhähne und yeinverkauf: Central proge, Königsberg 5. Zu beziehen durch die

T m u r r e är Zotumn Haitwariet. n a le Swiegel- Volkobuqhvandlung,weit vBarveis. Tit. Sofa g. vk. Geiſtſtr. 85, IV(Vorderh) Aux. es Liſſe Frn. Harz 42/48.1x, I.
Inſerate verantwortlich: t Srob. Druck der Haleeſchen eſſen Segen (E. G. m. b. H.) Halle g. S.
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